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I über Fische von Süd-Georg'ien.

l'ie von der Dcutsclicii Polarkoniinissioii im J. 1882 iiadi Ühor Fische von

ISüd-Georf-ieii entsandte Expedition hatte Lekanntlidi auf dieser Insel
Süd-Georgien,

ihre Station unter 54« 81' S. Br. und Hti";')' W. L. v. (ir.') Auf.?er

aiulci'eui sehr wei'tvollcii /ocdo^isclien Material, (h'sseii l ntersuchun;^;

und ^)('^(•hr<ihnll^ von neueren Arten (hireh dazu berufene Facligelelirte

ertnjgt ist. hraehte die lv\|)editi<jn aueli einr Sannnlung höchst

interessanter Fische heim. Diese gelangte in den l'x'sit/ des Natur-

historischen Museums in Ihimhurg, und ward von der Direktion des

letzteren dem N'ert'asser d. ]>]. zur wissenschal'tliehen Bearlieitung

ü])ergehen.

Nach liel'älliger Mitteilung des l-"ührers der FiXpedition. des

Herrn Dr. C. Sclirader, sind die nu-isten dieser l'ische unterhall) der

Station l)ei den Klippen gefangen worden. Die gröüeren, u. A. sehr

viele Xotothenien in verschiedenen .\rten. siml mit der .Vngel. einige

auch aus dem Maui'ii erlebter Pinguine, erheutet worden. Mele der

kleineren (Harpagiter. Sclerocottus) waren, wie eine von Herrn

von den Steinen an dem l)etrefTenden (refäße hefestigte Etikette

besagte, am Ufer mit i\rr Hand gegriflen.

Auüer eini;j,cn schon l»ekannten .\rten (Xototheaia coriiceps

Richds, Ilarpagii'er l)is])ini s Kichds) entliielt die Kollektion sieben

neue Species. von denen zwei zugleich als Typen neuer Gattungen zu

gelten haben. leji lasse hier die Beschreibungen derselben folgen.

'j Vpl. E. Mosthajf und l)r. Will „Die lusol Süil-Gi'urjrieii, Miltfiluiiffcii von

der Deutschfu Pularc.xpcdition 1882—83" in: Deutsche Geofrraphische

Blätter, herausfjci^eben von der Geographiselien Gesellschaft in Bremen,

Bd. VlI, Ucft 2.
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50 -T- ''• Fis(-lior. Kisrlio aus Süd-Georgien.

1. Chaenichthys georgiaous ^7>. n.

von Süd-Georgien. ',1

T-aL I. V\'^. 1 und 2.

I). Ü—44; \. ?y2: V. 23; Vc. 'A. L. jat. Ki:;.

Kciiit' vordere IviickeiiHosse. K()))t'];iii,ue 2 '/s mal. H('»lie S mal

in (l( 1 rotalläiijie enthalten. Au;^(' 1 Vj mal so lan.u' wie lioeli ; Läii;j,s-

(lurchme^^se^ dessellien '2 mal so >^i\Ai wie der selimale. von seharl'en

Orbitalk'isteii <ji;esäiimte Iiiteror])italraum : er ist niejit <ian/ C» mal. der

vertikale .\ujieiidiirelimesser fast mal in der Koptläiijjiie eutlmlteii.

Schnauze hreit, si)atell'örmig, mit kleinem, iiieht hakenfönnijf ge-

krümmten Höcker vor dem Ende, vor welchem dasjenige des Unter-

kiefers wenig vorragt. Kiemendeckel am hinteren oberen Kande mit

zwei, drei oder vier von einem gemeinschaftlichen Mittelpunkt aus-

straleuden, schwach einwärts gekrümmten Stacheln. Hintere Partie

des Oberkopfes Hach. von fast würfelförmigem Aussehen. (Jberkiefer-

knochen schmal, hinten etwas verbreitert; sein hinteres Ende
liegt um einen vertikalen Durchmesser des Auges vor

der dem vorderen Orijit alra nde entsprechenden Verti-

kalen. Zähne sehr klein, in schmalen Binden am Zwischen- und

am l'nterkiefer. Keine Zähne am (laumen und am \'omer.

Die l)ei C" h a e n i c h t h y s r hi n o c e r a t u s Kichards. vorhandene

erste Dorsale fehlt gänzlich. Die allein vorhandene (zweite)

Rückenflosse l)eginnt dicht hinter der der Brustflossenwurzel ent-

sprechenden Vertikallinie, ihr Anfang liegt um die Länge des 0})er-

kieferknochens vor demjenigen der Afterflosse. Letztere wie auch

die Rückenflosse reichen, wenn niedergelegt, mit ihren Enden über

den Anfang der Schwanzflosse hinaus. Die Rückenflosse besteht aus

einem ungeteilten und 43 geteilten, ziemlich steifen, die Afterflosse

aus 32 verzweigten, recht biegsamen Stralen. Von denen der

letzteren ragen die von Haut umschlossenen Enden der ersten Stralen

über die verbindende Elossenhaut hervor. Die a])gerundete Brust-

flosse besteht aus 23 gegliederten Stralen, von denen der ()l)erste

der kürzeste und nicht verzweigt ist. Die Bauchflossen haben einen

ungeteilten und sechs verzweigte Stralen, von denen die drei äußeren

von Haut überzogen sind.

Schuppen fehlen. Die hinter dem oberen Ende der Kiemen-

öffiiung beginnende Seitenlinie verläuft nahe der Wurzel der Rücken-

•) Gatt: Chaenichthys Richardson, Zool. Erebus and Terror, Fishes p. 13;

Chaen. rhinoceratus Richds. von Kerguelenland, 1. 1. PI. VI, Fig. 1, 2, 3.
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riü6.se und ^t'lil iialic \uy dein Aiil.inuc der ScliwaiizHossL'iiwur/A'i in ciiacnicUthya

plötzlicher Krünuuunu al»\väit>. um in der Mitte des Seliwanzstiels ««"»"ki«""»

weiter zu verlaid'cn. zu^lfirli aln-r einen kinv.en Ast in ent^cjicn-

«iesetzter Hielitunji nach vorn zu entsenden. Die Seitenlinie hesttdit

aus kleinen, ländlich ovalen, dielit unter der Haut uinl dieser hart

ailliep;eiuh'n Knoehenplätlehen . welche (h'r Iiän;^c nach von einer

Röhre durehbohrt siiul. Die Ohertiiiche dieser Plätteheu erscheint

auch hei stärkerer Verp'öüerunji nicht ranli. wie sie es hei Ch.

rhinoccratus sein soll. Ich zähle deren auf dem Hauptstaninie 103,

aiit' dem l'julteile S.

Die Farhe ist eiid'ach diuik(dl)raun. an der Interseite wenig heller.

3Ijiße.

Län*ie des Kopfes bis /.um Ende des obersten Kieniendeckel-

stachels 173 mm
Köri)erhöhe (in der Gegend der Brustflosse) 50 .,

Länge des Fisches bis zum Anfang der Schwanzflosse 410 .,

.. Ende .,
^,

.... 490 „

Auge. Längsdurchniesser 30 „

Auge, vertikaler Durchmesser 20 „

luterorbitalraum 15 ,,

Von der Sclniauzens])itze bis zum HinteiTande der Orbita .. 112 .,

Von liier weiter bis /.um Ende des obersten Kiemendeckel-

stachels Ol „

Von der Schnauzenspitze bis zum Anfang der Rückenflosse. . . 195 .,

.. .. .. Aftei-flosse 265 .,

l>ei der sonst sehr grol.jen Übereinstimmung unserer Art mit

dem von Kerguelenland stammenden Ch. rhinoceratus Richards.

ist der gänzliche Mangel einer ersten Kückenflosse sehr aufiallend.

Bei der letztgenannten Alt besteht diese aus sieben schlanken Stacheln

und ist durch einen Zwischenraum von der zweiten getrennt. Die

N'ermutung, es könne bei unseren l)eiden Exemplaren die erste Rücken-

flosse durch eine Verletzung zerstört sein, ist gänzlich ausgeschlossen.

Nicht nur zeigt die Haut in der Gegend zwischen Hinterkopf und

Rückenflosse keine Spur einer Verletzung, sondern es fehlen auch,

wie wir durch genauere l'ntersucliung eines unserer beiden Stücke

feststellen konnten, die den Dornfortsätzen der Wirbel aufliegenden

Flossenstralenträger. ')

') Die Flussenstralenträgcr, wie auch die Flosscnstralen selbst, haben bei

unserem Fisch eine eigentümliche Form (Taf. I, Fig. 2a). — Die Stralen

der Dorsale und Anale (mit Ausnahme der zwei ersten der Rückenflosse)

sind nemhch nicht in derselben Weise verzweigt wie bei anderen
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(Jlciclnvohl -wird man l)ei der fjroßcn Varial)ilität. (IfMicii die

Fischf des äuücrstcii Südens — viellciclit zu ilirciii Vorteil — aiis-

fiesetzt zu sein scheinen, zweii'ellial't. ol) diesem Mangel einer ersten

Dorsale eine p'ößere systeinatiselie Bedeutung — etwa als Art- oder

gar als Gattungscliarakter — heizuniessen ist. Mindestens ist von

einem sonst mit zwei getrennten Rüekentlossen versehenen Fisch der

südlichen r>reiten (H a r ]) a gi fe r his])inis Kichards.) durch den Ent-

decker dieser Art unter mehreren normal gehildeten Exem])laren ein

Stück gefunden worden, das keine Si)ur einer ersten Dorsale besaß ').

Dies ist gewiß eine Bestätigung des allgemein anerkannten Umstandes,

daß die Abwesenheit oder die Bildung eines Organs bei einzelnen

Tiergeschleehtem nur geringen systematischen Wert haben kann,

während sie ])ei anderen unzweifelhaft den Wert eines Art-, Gattungs-

oder gar Familiencharakters besitzt.

Auch daß die l)ei Ch. rhinocceratus vorhandenen zwei

getrennten Dorsalen bei unserer Art zu einer einzigen zusammen-

gerückt und verschmolzen seien, ist nicht anzunehmen. Nicht nur

zeigen die auf den ersten folgenden Stralen der allein vorhandenen

Dorsale diesell)e geteilte Form der folgenden, es findet sich auch

kein Einschnitt, keine Lücke, die auf zwei Abteilungen der Kücken-

flosse schließen ließe.

Außer dem Mangel der ersten Rückenflosse mögen hier noch

folgende Merkmale hervorgehoben werden, durch die sich Ch. geor-

gianus von Cli. rhinoceratus unterscheidet:

1. Das Maul ist Aveniger tief gespalten. Der Oberkieferknochen

ist kürzer: sein hinteres Ende liegt bei geschlossenem Maule weit

(um einen vertikalen Augendurchmesser) vor der Vertikalen vom
Vorderrande der Orbita. Avährend dassell)e bei rhinoceratus bis

unter das Centrum des xVuges reicht.

Fischen, sondern l)estehen von iln'cr ^^'urzel au aus zwei vollkommen

getrennten, nebeneinander lieoeuden Knochenstäbchen (D L) und A A.)

die nur durch die sie umgebende Haut mit einander in Verbindung gehalten

werden. Jede Hälfte trägt an ihrem schwach nach außen gebogenen

Anfangsteil ein Gelcnkköpfchen (a), das in eine entsprechende Gelenkpfanne

des breiten, fast napfförmigen, an der distalen Fläche ausgehöhlten Flossen-

trägers (x) hineini?aßt. Letztere fügen sich nicht, wie bei den meisten

Teleostiern , als stabförmige Leistchen zwischen je zwei Dornfortsätze der

Wirbel ein , sondern liegen breit mit ihrer konvexen Fläche dem distalen

Ende derselben auf.

Richardson, 1. 1. pag. 10: One specimen is entirely destitute of a first

dorsal, and bears no mark of the back having received any injury.
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2. Der Intcrorhitalrauin ist viel kleiner, er helrii.ut nin- die ciia.'iii.iithys

lliill'tt' vom Läie^stluveliliiesser des Ail.ues. wüliiciid er IteiCIi. rliiiio-
«'''"f-'''i""«

ceratus «iröl.ier ist als das letztere (1,'^2 : 1).

;'). Die (allein vorhandene) zweite Rüekenflosse hat hei unserer

Art eine jircißere Zahl von Strali'n (41 ^cfien 'M his o")) und ihr

Aufangspindvt ist vom Ilinterranch' der Orhita nieht so weit entfernt,

wie letzterer vonder Sehnauzens])itze, wovon hei Ch. idi i noee ra 1 u s

das rm<;'ekelirte der I'"all ist.

5. Der .Vnfanu' der Aftertiosse. l)ei ("h. rhinoceratiis nni- weni^-

hinter dem der zweiten Dorsale j^clegen (um ?> l)is 4 Stralen der

letzteren), erscheint l)ei unserer Art weiter nach liinten <>erückt (um
14 his 15 Stralen der Rückenflosse).

Das Naturhistorische Museum verdankt der Südsee-Exi)edition

zwei ganze Exemplare und vier einzelne Köpfe dieses Fisches, sämtlich

ans Süd-(Jeor<>ien, No. ':\\)\C> und 8855 der Fischsam ml un,u'.

sp. u.

2. Notothenia marmorata -u'- ^^•

aus Süd - Georgien.

B. (1; D. 5/33; A. 20 (28); Pe. 22; Ve. 1/5; L. lat. (10—05.

Kopf vorn hreit, zwischen den Augen platt, Interorhitalraum xotothcnia

zweimal so groß wie der vertikale Augendurchmesser. Länge des marmorata

Kopfes viermal, Körperhöhe 4^ mal in der Totallänge enthalten.

Horizontaler Durchmesser der Orl)ita wenig kürzer als die Schnauze,

4^ mal in der Länge des Kopfes enthalten. Der Unterkiefer ragt

ganz wenig üher den Oherkiefer vor; das Ende des letzteren reicht

hei geschlossenem Maule ganz oder heinahe l)is zui' Vertikalen vom
Centrum des Auges.

In heiden Kiefern steht eine äuPsere Reihe großer, kegel-

förmiger, etwas gekrümmter Zähne, dahinter ohen wie unten eine

nach den Seiten schmaler weidende liinde dicht gedrängter, leiner,

spitzer Zähne.

Die Staclu'ln der ersten Kückenflosse siml wenig hiegsam,

1)ei dem größeren Exemplar sogar recht steif; keiner von ihnen

reicht, niedergelegt, his zum Anfang der zweiten Dorsale, die mit

der ersten nur ganz wenig durch eine zarte Haut verhunden ist. Die
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Nototiifnia Stmlcii (If'T zwoitcH Rückonflossc inid der Aftci-flossc iicliiiicii iiarli

inarraorata
j^-^i^^.j^ allmiUilich all Hülic ab. Die r.auchHosscn sind lu.'rkUcli kür/.cr

als die Ih'ustflossen ; der liiiitcrc Saum der Ict/tcron ist nicht

abgerundet, sondern, bis auf oincn klciiien unteren Teil, gerade

abgestutzt. Ebenso erscheint der hintere Saum der Schwanzflosse, wenn

diese ausgebreitet ist; in zusammengelegtem Zustande ist derselbe

leicht konkav eingeschnitten.

Der Ko])f ist oben nicht beschujipt. nur die Sui)raska))ulaiTegion

und die oberen Partieen des Kieniendeckels und des N'orderdeckels

sind mit Schuppen besetzt. Diese, wie auch die K(lr])erscliuppen,

mit Ausnahme der in der (iegend liinter der Brustflosse gelegenen,

zeigen, auch vergrößert , keine Einkerbungen oder Zähnelungen am
HinteiTande. Die Schuppen der Seitenlinie sind durch autiiegende

Röhren ausgezeichnet; im abgesetzten hinteren Ast durclil)ohrt diesell)e

15 bis 17 Schui)pen ; dieser Ast l)eginnt um vier Scliui)])en vor dem

Ende des Hauptteiles. Von der KieinenötiViung bis zur Wurzel der

Schwanzflosse werden 60 bis 65 Schupi)en gezählt.

Die Oberseite des Kopfes (zwischen und hinter den Augen) ist

durch zahlreiche , dicht gedrängte kleine Tuberkeln rauh ; zwischen

letzteren treten einzelne (5 l)is 7) symmetrisch geordnete Schleini-

poren hervor.

DerRaum zwischen den Bauchflossen ist ganz mitSchujjpen ])edeckt.

Die am Kopfe gelegenen Schleimporen zeigen eine äluiliche

Anordnung wie l)ei anderen Arten: ein Hall)kreis derselben liegt

unterhalb der Orbita. ein zweiter längs des Hautsaumes des Praeo-

perkuluni und Subo})erkulum. eine Reilie von drei l)is vier liegt auf

der die Unterkieferäste l)edeckenden Haut. Auch vorn auf der

Oberschnauze finden sich einzelne symmetrisch angeordnete Scldeini-

poren, von denen sich das vordere Nasloch nicht unterscheiden läfit

;

das zweite ist, wie gewiihnlicli, röhrenförmig, vorragend.

Die Farbe der jüngeren Exemplare (;23 cm) ist oben dunkel

olivengrün, Bauch gelb; Seiten undeutlich marmorieri durch dunklere

Färl)ung einzelner Scliui)peii. Erste Rückenflosse gelb mit breiter,

schräg abwärts längs ihrer Mitte verlaufender schwarzer Binde
;

zweite Dorsale gelb mit zwei bis drei unregelmäßigen, hin und wieder

verschmelzenden schwarzen Längsliinden ; Aftei-flosse mit dunklen, zu

unregelmäßigen Längsbinden sich vereinigenden Flecken.

Bei dem älteren Stück (44 cm) sind die dunklen Längsl)iii(len

der Rücken- und Afterflosse ganz verwaschen; die Marmorierung der

Seiten ist dagegen deutlicher dadurch, daß viele Rücken- und Seiten-

schuppen mit schwarzem centralen Fleck und hellerem Saume unregel-



.T. (i. l''isflii'i'. I''isrli(^ !Uis Si"Kl-(l(Nii'<;i('ii. T^Fy

iniiüiii /wischen den ühriticii /(MNJrciit liefen. \\r'\ kciiirni der Itcidcn Nntoiiionin

Exeiiinlaiv li.ii .li.' Kiciiiciili.iiit ciiicii (liiiiklcrcu S.iiiin.
miirniomtii

l)rci Mvciiiphifc aus Siidnc.oi-nicn, i-('s|i. von -12, '2'i\ und Iticiii.

\ Oll den üKiiLicii Arten mit woiiin' hescliuppteni K()[)t'e ist die

uiisri«i(' in l'ol^endcu l'unkten verschieden:

1. lU'i Xot. com u (11 1 a Iiiclids. zu der nach Sieindachner

auch N. \ iru'ata Richds. und inar.ulnata Ivichds. zu ziehen sind,

steht die erste horsah' mit (h'r zweiten in näherem Zu^ammenhann.

(h'r Interorbitatraum ist kleiner als dei' Auuendurchmesser, der I\aum

zwischen den liauchtlossen ist nur in seinem mittleren Drittel mit

Sehuppen besetzt, und die Kiet'erzähno stehen nach Sfeindadiner mir

in zwei 1-ieihen.

:2. Auch hei Xot. coriiceps Riclids. (1). 5—34) ist der

Interorhitalraum kleiner, als l)ei unserer Art (dort l'/s, hier das

I)oi)})elte des vertikalen Aujicndurclnnessers), die Mundsj)alte ist

kleiner, die Sehup])en sind «»Töüer (54 in einer Reihe von der Kiemen-

(iftnunfj bis zur Wurzel der Schwanzflosse).

3. l>ei Xot. cyanobraneha Richds.. (I). 4/o(i) sind die

beiden Rückenflossen mit einander verbunden, die Stirn und die

Überseite des Kojjfes sind sehr ^latt . die Zähne beider Kiefer

stellen in nur zwei Reihen.

4. Xot. pnrpuri ce))s Richds. iintersclieidet sich aulier der

abweichenden Flossenl'ormel (l). 4/35) durch mriiliei-e Schniiix'ii und

durch zweu-eihit>e Zähne der Kiefer.

5. X'ot. })hocae Richds. hat I). 4/;2r), und eine in ihrer

Mitte höhere zweite Rückenflosse.

G. Von der wol zu einer anderen Abteilunj^' fiehörioen X"ot.

Rossii Richds. sei nur hervorgelioben. daü die erste Rückenflosse

7 Stacheln, und daü sowol die zweite als auch die Afterflosse vor

deren eigentlicben Stralen einen kurzen Stachel besitzt.

7. Xot. hassleriana Steind. hat nur 4 Stacheln in der

ersten Dorsale, die Kieferzähne in einer, höchstens zwei Reihen, und

nur 1(1 bis 17 Stralen in der Ib'ustflosse.

3, Notothenia aogastifrons ^7>. n.

aus Süd-Goorgien.

r>. f.; D. (i—29; A. ;;(); 1'. ;>^!: V. '/.,: L. lat. 50—53. ^, , „ .

Ko])f seitlich nicht stark aufj;('tri(d)en. vorn mäüiu- zu,u-esj)itzt ;
f"l^''^«ti|I•on8

obere Kinnlade vorstreckbar, bei ü'esehlossenem Maul vorn niiht über



56 'T. ('. FiscluT. I'"isfli(> ans SiMl-(icorfficii.

Xotothenia den l utcvkicfci" V()iTa;:,('ii(l : diis lliiilr des Ohcrklci'crs Tciclit his zur
angusti rons

Y,.j^||^.^lp,, y^jj^ Vord(']T;ill(lc der Olhita. I II t c l'*) ihi t :l lia U lil sehr
sp. n.

schmal, 2 V2 mal in dem vertikak'u Durchmesser des Auges enthalten,

nur für zwei Reihen -vvin/.ijior Schuppen Platz hietend. Längsdurch-

niesser des Aujiics 1 '''.' mal in der Läii^c der Schnauze. 4 mal in der-

jenigen des Ivoi)fes enthalten. Letztere ist 'A von der Totallänge

des Fisches. Erste Kückenflosse heträchtlich niedriger als zweite,

deren höchster dritter Stral 1 V2 his '2 mal in der Kopilänge enthalten

ist. Die Wurzeln der beiden Dorsalen sind nicht durcli Haut verbunden;

niedergelegt reichen die längsten Stacheln der ersten bis zum .Vidange

der zweiten. Letztere, ebenso wie die AiterHosse, nimmt vom Anfang

an allmählich an Höhe ab. Brust- und Schwanzflosse haben den

hinteren Rand ahgerundet: die UauchtioSsen sind zugespitzt, kürzer als

die Brustflossen.

Kopf oben l)is zu tleii Naslöchern mit kleinen, stark gezähnelten

Schuppen bedeckt; größere bekleiden die Deckelstücke bis auf einen

kleinen freien Rand derselben. K(irperschupi)en — mit Ausnahme

der zwischen den Bauchflossen gelegenen — stark gewimpert, in

fünfzig Reihen vom hinteren Ende des Kiemendeckels bis zum Anfange

der Schwanzflosse, auf dem sich noch ?> his 4 Reihen Schupi^en l)e-

flnden. Die Seitenlinie wendet sich von der Kiemenspalte an mit

leichter Krümmung nach ol)en und verläuft parallel mit der Rücken-

linie bis zum 28. Stral der zweiten Rückenflosse — 1 V'j Schuppen

von der Wurzel der letzteren entfernt — , Avird hier unterbrochen und

läuft nun zwei Schuppen tiefer und um einige Schuppen nach vorn

verschoben an der Seite des Schwanzstiels in der eigentlichen Seiten-

furche. Dieser hintere Teil der Seitenlinie tritt bis zum Anfang der

Schwanzflosse auf 15 Schuppen zum Vorschein. Alle SchupixMi dei

Seitenlinie sind durch sehr deutliche Röhren ausgezeichnet. — Der

Raum zwisciien den beiden Bauchflossen ist ganz mit kleineren, am
Rande nicht gewimperten Schuppen bedeckt.

Oberseite bräunlich, Bauch gidh. Rücken und Seiten unregel-

mäßig schwarz gefleckt und quer gel)ändert; eine etwas deutlichere

Querbinde gelit von der Wurzel der Brustflosse durch den Anfang der

ersten R,ückenflosse zur Brustflosse der anderen Seite hinüber. Kiemeu-

haut weiß ohne dunkleren Saum. Rücken- und Schwanzflosse mit

dunklen unregebnäßigen Punktreihen.

Zwei Exemplare aus Süd-Georgien No. o921 der Fischsamndung

des Naturhistorischen Museums; resp. 88 und 82 mm lang.
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I'x'i der \ rrLili'iclmii^ mit ;iii(l('r('ii Arten koiiiincii mir (licjciiiLicii Xnfofiii'nia

in Üctraclil . bei (Icncn chcnl'.ills drv Ixopl l)is /n den N;isl(lrlicrn he- ''"'^'"'^ ' '"""
' sp. u.

sclui|»|tt ist. \ (in diesen li;tt :

1. Not. tessell;it:i liMcluls. \i(d kleinere Selillppi'n (SO

/wiselien Kienien<itVnun,u und Autani!,' der Scliwan/ilosse). nn^ewiniperto

S(liu|t|»en. einen hreiteren Kopt etc.

•l. Not. siina Kicluls. liat dnf2;<><i('n ^i-öücre Scliuppen (4")

/wischen KienuMHirtiiun-i' mid .Viitaii^' der Scliwanztlosse), einen breiteren

Interorbitalramn (nacli Ivicliardsons .VhhildiiniJ,) und kleinere Scliuppen

in der Sii))raskai)ular^i'<.>end als auf dem Koi)t'e. während hei unseren

I'Aemplaren (his FiUtfiCgciifiCsetzte <h'r Fall ist.

;>. Not. Ion ji'ipes Steind. hat eine fiTcißero Stirn])r('ite,

lungere BaucliHossen. der untere .\st der Seitenlinie durchhohrt nur

bis \'2 Scbupix'u, uml es l'ehlen die dunklen l'unktreiheii auf ixüeken-

und Scbwaiiztiüssc.

4. Harpagifer bispinis Bichds.

aus Süd -Georgien.

Von den Mitgliedern der l'olarexpedition wurden an dem l'fer
Harpao-if«-

der Station in Süd-Georgien dreizehn Exemplare dieses interessanten bi.spinis Richds.

Fisehchens mit der Hand gegritt'en. Diesell)en variieren sehr in liezug

sowohl auf die l<":irbung als auch auf die Zalil der i'lossenstralen.

Drei Exemplare sind einl'arbig dunkcdljraun ohne Spur einer

helleren Marnn)rierung. Drei zeigen dieselbe (irundfarbe mit bloüer

.Viideiitiing hellerer i'lecke. Die übrigen eiullich sind braungrau

mit gelblich geschecktem Hinterleibe durch breite gelbe, vom Rücken

liis fast zur Aftei'Hosse heral)steigende sciiarf al)gesetzte Qnerbindcn.

Die meisten Stücke lial)en vier, einige wenige nur drei biegsann*.

kurze Stacludn in der ersten Dorsale. Die Zahl der Stralen in der

zweiten Rückenflosse scliwankt zwischen :l\ uml 24. in dei- IJrustilossc

zwischen IG und 17, in der Schwanzflosse zwischen li) und 15; nur

die Bauchtlossen haben bei allen Exemplaren konstant dieselbe Zahl

von Stralen.

Die Seiteidinie ist l)ei den meisten Stücken durch 17, bei

eiinueii (hn'cli 20 KnochenplättcluMi nnirkiert.

Die am Kojjfe liegenden Schh-imporeii siml bei allen E\em])laren

von ders(dben Anordnung. Ein Halbkreis davon liegt um die untere

Augenhältte hertnn . ein zweiter am Saume der das PraeojXM'culuni

und das Subo])errulum bedeckenden Haut. Ell' Schleimi>oren lit-gen
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Harpagiffv in jicnidtT Liiiii' jcdorsoits in der Haut iniicr dein rnicikicfcr.

Jiif'lirerc' l'aare, symmetrisch anfjcordnct. /wisclicn nnd vor den Aiif^cn.

Die f^-ößten Exemplare messen Oii mm.
Die f{enamiten 1.-5 Stücke stehen nntcr Xo. 300:; in der Fiscli-

sammlung des Natnrliistorischen Museums.

Sclerocottus //. >^

Sckrocottus Ha])itus Cottus ähnlich. Haut <,datt, ohne Sclnijipcn; Olx'vseite
g- M- des Kopfes mit «jraiiulierteii Kn o clicii])! att en l»edeekt.

Ko])f außerdem mit symmetnsch «>(da^-erten Scldi'imi)oren. /älnie in

(h'ii Kieiorn. am Vomer und an den (iaumenl)einen. Zwei tiut entwickelte

Eückenflosseu; die unteren Stralen der Brustflossen nicht verzweij^.

Bauchflossen thoracisch. mit weni^jen Stralen. Kiemendeckel mit

stumpfer Spitze. Vorderdeckel mit starken Stacheln l)esetzt. Seiten-

linie Tollständij;. Sechs Kiemenhautstralen; Kiemenhautrand liei

vom Isthmus. Pseudohranchien sind vorhandi'ii.

Die Gattuufi; ist, wie Harpagifer, ein südlicher Repräsentant

von Cottus. Centridermichthys etc. Sie unterscheidet sich von der

allein in Betracht kommenden Gattung Harpagifer in folgenden

Funkten:

1. Die Seitenlinie erstreckt sidi ganz his zum Schwänze. —
2. Die erste Rückenflosse hesteht aus schlankeren. iKiheren Stacheln

in gi'ößerer Anzahl (K) gegen 8 his 4). — 3. Die BaiichHossen sind

nicht jugular sondern thoracisch und hahen nur sehr wenige StiaU'n

(* gegen 5). — 4. Der Rand der Kiemenhaut ist nicht mit dem

Isthmus vcrwaclisen. — 5. Die Oherseite des Kojifes ist nicht nackt,

sondern mit uranulierten Knochenplatten Ix'deckt.

5. Sclerocottus Schraderi -yj. n.^)

von Süd-Georgien.

Taf. I. Fig. 3. u. 4.

B. G; D. 10/15; A. 18; P. 18; Ve. V2.

Sclerocottus Kojjf mäßig al)geplattet, K(irper vorn abgerundet, hinten zu-

schindpri .sp. n. sammengedrückt ; 01)erkiefer etwas vorstreckbar. Schnauze wenig

kürzer als der Längsdurchmesser des Auges, dieser doppelt so gross

') So lienannt zn Fhren des Ileirn Dr. C. Schradcr, des Fülirers der Südpolar-

E.xpediiion.
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wie der liit('r<n'l)it:ili;uiiii. Kdiilliiiiii»' clw.-i \ Icritia!. Iliilic (in der Sciorocnttns

(Jejvrnd der r.riislriossrii -cii.css.-i.) fast sicl.cmnMl in .l.-r Totalläufro
^'^'"•"'''^'•" sM».

tiitli.iUcn. — KifiuciKlcckcl am oltcrcu Kiidc dmcli einen Ilautlaiipoii

verÜiniici-t. vor let/tcreni mit einer stumpfen Spit/e. Am liiiitercii

Knde des Vordeekels ein sehr starker und lanucr. mit zwei ein- und

aufwärts ucltoucnen Lirolien Wideiliaken versehener Stachel: l nterrand

des Vordi'ekels mit (b'ei starken naeh unten und vorn •ieriehteten

Stacludn. V(M1 denen (h-r vorch-rste der uTiiüte ist. Ktwas vor (h'in

Ann»' steht jederseits ein stumpfer Höcker.

Selniitpen felilen üän/licli. Intei'orhitalrauui — l)is fast zu

den Nashiehern — und hintere Stirn,t>e,uend mit granulierten, unreuel-

niäßi,i>" fünf- oder scehsecki<ien. auch ovalen. Knoehenplättehen l)edeckt,

die sieh rückwärts und seitlich auch über den Supraskapulan'aum

erstrecken. (Taf. I. Fiu. 4).

Die Seitenlinie beiiinnt vom Hinterhaupt über der Kiemen-

sjialte und verläuft, indem sie sieh der Kückentlossenwurzel immer

mehr nidiert. bis zum Ende der zweiten Dorsale. bie<it hier mit

kurzer Krümmunü; nach unten, und verläuft nun — ohne unterbrochen

oder abjiesetzt zu sein — in der halben Höhe des Schwanzstiels bis

zum Aidan^- der SchwanzHosse. Ich zähle in der Seitenlinie 53 länj^liche

Knoehenplättehen.

Kleine Zidme stehen in schmalen IWnden im Oberkiefer und

im Lnterkiefer. mehr vereinzelt am \'omer und an den ( iaunn-nbeinen.

Wie bei den Xotothenien und bei Harpa<i"ifer ist der Kopf mit

symmetrisch ueordneten Sehleimporen versehen. Fünf derselben liefen

unter dem Auj>e, jedoch nicht wie bei Ilarpa^ifer in einem Kreis-

l)Ooen. sondern in einer etwas wellerdVirmi'j.- nach hinten ziehenden

Linie; der mittelste liegt gerade unter dem ("entrum des .Vuges.

Zwischen den Augen, etwas weiter nach vorn gerückt, liegt jederseits

eine kleine Pore. Vor dem vorderen Augenrantle liegi ein nihren-

förmiges Xasloch, gleich davor ein kleiner spitzer Hilcker. Das

vordere Xasloch ist von den an der Schnauze liegenden Sehleim-

jioren nicht zu unterscheiden.

Die erste Rückenflosse hat zehn schlanke Stacheln '). von denen

dei- dritte und vierte die längsten, etwas kürzer als die in der (Jegend

der Drustflossen gemessene lvr»ri)erh(ih(> sind. NOm vierten an fallen

dieselben in ihrer Hiihe rasch ab; der letzte, sehr kleine, ist durch

eine zarte Haut mit der Wurzel des ersten Strales der zweiten Dorsale

') Durch ein Verseilen dos Zoicliuns hat diese Flosse auf Tnf. I, Fig. 3 elf

Stacheln erhalten.
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Selerocottus vorltuiidcn. Letztere bestellt aus 1 f» j^ej^liederteii Straleii. — Die aus
Schradori sp. n.

j o Straleii bestellend.' Afterflosse bejrinnt etwas vor der zweiten Dorsale;

ihr Ende liegt genau unter demjenigen der letzteren. Der freie

Sclnvanzstiel ist etwa viermal so lang wie hoch. — Die lirustflosse

ist groß; sie besteht aus lOStralen. von denen die unteren unver-

zweigt sind. — Die AVurzeln der kleinen, nur aus einem steifen und

zwei biegsamen Stralen bestehenden Dauehflossen liegen nahe neben

einander, hinter denjenigen der Brustflossen. — Die Schwanzflosse ist

— in ausgebreitetem Zustande — hinten gerade abgestutzt; sie besteht

aus IG Stralen, von denen je die drei oberen und unteren beträchtlich

kürzer sind als die ülirigen.

Die Farbe ist oben braun, unten weif.'j. Der Kücken zeigt

undeutliche dunklere Marnnjrierung. die au den Seiten und nach dem

liauche herab gegen die hier helle (irundfarbe scharf abgesetzt ist und

in der Form einer Läng.sreihe von tiefbraunen Flecken erscheint. Die

Rückenflossen sind weißlich gefärbt; die erste zeigt zwei, die zweite

3 undeutliche dunkle (^uerbinden, die von oben schräge nach hinten

zu den Stralenwurzeln al)steigen. — Die Brustflosse ist weiß mit brauner

oberer Hälfte ihrer Wurzel und mit 3 bis 4 quer stehenden bogen-

förmigen l'unktreihen. Audi die ScliwanzHosse zeigt mehrere undeut-

liche <^)uerreihen von auf den Stralen liegenden Punkten.

Maße. Totallänge mit Schwanzflosse 82 mm ; desgl. ohne die

letztere 68 mm; Kopflänge 20 mm; größte Breite des Kopfes 18 mm;
Schnauze vom Vorderrande der Orbita an gemessen 4 mm ; Längs-

durchmesser des Auges 5 mm; Höhe des Körpers in der (legend der

Brustflossen 12 mm; von der Schnauzensi)itze bis zum Anfang der

ersten Rückenflosse 22 mm; von demselben Punkt bis zum Anfang

der zweiten Dorsale 37 mm; von der Schnauzenspitze bis zum Anfang

der Afterflosse 35 mm; längster Stachel der ersten Dorsale 11 mm:

Länge der Brustflosse 18 mm; Länge der Bauchflosse 13 mm.

Ein Exemplar aus Süd-Creorgien. No. 3888 der Fischsamnilung

des Naturhistorischen Museums.

Gymnelichthys /y. n.

Gvmnfiichthvs
Körjjcr lang, seitlich zusammengedrückt. Haut dünn, schuppen-

K. n. los. keine Seitenlinie. Rückenflosse lang, um den Schwanz herum-

laufend und mit der Aftei-flosse zusammenfließend. Brustflossen wohl

entwickelt, mit lauter verzweigten Stralen. Keine Bauchflossen. Die
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oIktc Kiiiiiladf ist Iciclit voistrcckh.'ir: sie wird aiissclilifülicli vom Oyinnpikiitiiys

zahntraficiMlcii /wisclicnkictcr u('l)il(l('i. liiiitci- wclclirni . parallel mit *^' "'

ilim, (It'V Oht^rkiot't'r lic.ut. /wiscluMikiot'cr, riitcrkictcr. NOmrr iiiui

(iaumtMilx'iiic mit s))it/.('ii /ahnen besetzt. Der inlVaorbitule Kiioclien-

riiifjc ist nicht j^eschlossen und steht mit den heekelknoehen des

KionuMiappavates nicht in \Crliindiinu. Seciis Kienienhautstralen. vier

Kiemenbofi'en mit d()|)p(dten lUiittclH'nreihen ; keine TstMulobranchien.

— Drei groüe Biiiuldarnianhänge luu Pylorus.

Wie die (iattnn^en Cottus" nnd Centriderniichthys im Siich'n

durch Ilarpa^it'er nnd 8clerocottus, so werden die nordischen Lycodiihie

in hohen südlichen Breiten durch die Gattung (iynnielichthys vertreten,

die in ihren künstlichen Merkmalen am meisten mit dem Genus

(ivninelis l^einh. id)ereinstimint.

6. Gymnelichthys antarcticus sp. n.

aus Süd - Georgien.

Taf. II, Fip- 9.

Beschreibung.

D. !J7 (+ ('. i:; +) .\. 74: Pe. 13.

Form. Lang, seitlich zusammengedrückt. Kuj)!' (bis /um oberen GyiniiciichUiyf

Ende der Kiemenspalte) siebenmal. Höhe (des Kumpfes) vier/.ehnnml «"«»i'ct'cus

. ,
sp. n.

in der Totallänge enthalten. Der After liegt am Knde des ersten

Dritteiis der Totallänge. Der .Vngeiidurchmesser ist wenig klein«'r

als die Schnauzeidänge, nnd fiint'mal in der Ko])Hänge enthalten,

dabei etwas größer als der Interorbitalrauni. Wange tleischig. Obere

Kinnlade leicht vorstreckbar; der Gljerkieier liegt, wie oben gesagt,

ganz hinter dem Zwischenkieier ; sein durcli die Haut verstecktes

Hinterende reicht bis hinter den Hinteri'aiul der Orbita.

Hanf durchaus schupi)enlos, schlaff, den Ober- und ih'ii l'nter-

kiefer dick und lippenartig überziehend. Keine .\ndentnng des

Hau})tstammes eiiu-r Seitenlinie, deren Koj)fteile dagegen durch

sogenannte, symmetrisch gelagerte, Schleimporen angedeutet sind.

Eine b'eihe von sechs bis aciit solcliei' Poren liegt im Ibilbkreis

unterhalb des Auges heiMim . ein zweiter, weiterer Halbkreis an der

den Saum des Vordeckels Ix'deckenden Haut; einzelne finden sich
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Gymneiiciiiiiy.s „Ml ciliall) (Irr riilt'rkicrci-.sfla'iikfl , aiulcrc auf (Ici- S(.•huau/An^l)it^t'.
autarcticus ,-

, , • xt i i • i • i

sp. n. ^'•" Jt't/tcn'n ist (las /weite INaslocIi iiiclil /u ui»terscliei(ien ; das

erste ist rölirentVlriiiiu. und nahe dein \Drdcrraiide des Zwisclicii-

kieters ^cleucii.

Zlihlie spitz, last kejielloriuifj;. am Zwiseheukielcr wie am
Unterkiefer ;:,aii/. vorn in mehreren, an der ganzen Heite in einer

einzelnen Keilie gelegen; liier wechseln etwas größere mit kleineren

so ah, daß zwischen je zwei der ersteren etwa zwei his drei halh

so gToße stehen. Keine durch hesondere (itr(>ße ausgezeichneten

Keiß- oder Hundszähne. Kh'iiic s|titzt' Zähne stehen am \ (ir(h'iTan(h^

des Voiner in einer kh-ineii (iruj)!)!'. an je(h'iii (iaumeiibein in t-hwr

einzelnen l\eihe.

Kiemenapjjarat, Ks sind vier vollständige Kiemen, keine

Xeheiikiemen vorhanden. Nach haitferiiung der Haut zählt man sechs

Kiemenhautstralen. Die Kiemensi^alte ist kurz, scliräge vor und noch

etwas über der BrustÜossemvurzel gelegen.

Flosseil. Die anfangs niedrige und dicht von Haut ü])erzogene

l\ückenHosse heginnt über der Wurzel der DrustHosse. Erst nach

Entfernung der sie einhüllenden Haut läßt sich die Zahl der an der

Kückenkante stehenden Stralen auf 97 feststellen. Alle sind sehr

weich nnd biegsam, die drei ersten nicht verzweigt. .)hne einen

Al)satz laufen diesell)eu in die der — nicht gesonderten — Schwanz-

riosse über; dieser möchten der Lage nach lo Stralen zuzuzählen

sein, die am zugespitzten, hier aber etwas abgestutzten Schwänzende

stehen. Ebenso ist die AfterHosse von der vorliergehenden nicht

gescliieden ; sie enthält 74 sehr weiche , mit ilii'en Enden ül)er die

Flossenhaut etwas hervoiTagende Stralen, von denen die zwei ersten

nicht verzAveigt sind. — BauchHossen fehlen. Jede Brustflosse enthält

l:> verzweigte Stralen.

Farbe. Oben dunkellmiun , nach den Seiten lieral) heller bis

gelblich. Kücken- und .Vfterilosse schwarz, gegen das Ende des

Schwanzes hin allmählich heller. Bei dem kleinsten (110 mm)

Exemplar findet sich ein weißer Streif noh der Mitte des ()])erkiefers

unter dem Auge durchgehend bis zum Ende des N'orderdeckels und

ein weißer Fleck hinter und unter der Wurzel jeder BrustHosse.

Beide Abzeichen fehlen den ülirigen Stücken.

Vier Exemplare von 110 l)is ^iO mm Länge aus Süd-Georgien.

No. 390:2 der Fischsammluu':- des Naturhistorischen Museums.
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7. Liparis Steineni ^7^ ^/.
')

von Süd-Goorgion.

hie erste in aiüarkl iselieii ( lewiisseni aiir,ue|iiii(leiie l'Hriii ;ius ''ii''!''« •'^t<'iiioni

der l"'aiiii!ie der l)ise(jl)t)li, in aiitlaüeiider Weise mit ihren nnj-diselieii

\'er\vandleii iiliereinst ininieiid.

W. f); 11— 15; A. .'U; ; l'c. 3:2; ('. 10.

Charaktere. Die vertikalen Flossen stoßen znsammen. Die

Analflosse beginnt nnter dem zehnten Stral der Rückenflosse; Bauch-

scheibe oval, halb so lang wie der Kopf. Die Brustflosse reicht nicht

ganz bis zum Anfang der Afterflosse: sie hat keine eigentliche Ein-

buchtung; ihre vier untersten Stralen reichen mit den Enden über die

Flossenhaut liinaus, der erste derselben so weit, daß dadurch der Anschein

eines Einschnittes entsteht. Interorbitalraum breiter als die Schnauzen-

länge. — Gelbbraun. Oberseite des Rumpfes und vertikale Flossen dunkler.

I) e selire ib u n ^^

Koriu. I)er l\r)ri)er wie bei den anderen Alten in dem vorderen

Dritteil dick und aiit'^'etrielien. in den zwei letzten starlc /.u^anniM'n-

jiedrückt, hinten ziijicspitzt. Die ,uTößte Körperliölie ist etwas gerinucr

als die Länge des Ko{)t'es (l)is zum oberen Ende der Kiemenspulte

gemessen) und Iteinalie fünfmal in der Totallänge entlialten. Das

Auge- reiebt mit seinem oberen Eaiide liart an die mäßig konvexe

Stirntläelie ; sein Durchmesser ist l'A mal in der Sclniau/enlänge, :2

mal im InterorV)italraum enthalten. — Scbnauze l)reit. weing konvex,

auf ihrer Oberseite mit drei mäßigen Ibickern. von denen der mittlere

stärker hervorragt. Die oliere ivinnlade ragt nicht über die untere

vor. Die Mundspalte ist fast liorizontal; sie reiebt l)ei weitem nicht

bis an die dem VordeiTande des Auges entspreeluMule Vertikale,

sondei'n endiiit um etwa einen Augendurchmesser vor derseüien. Die

Zunge ist, wie bei den meisten andere Arten, breit und dick, die

Mjtpen erscheinen durch die sie bedeckende Haut mäßig aufgetriel)en.

— Die Kiemenspalte ist ein kurzer, etwas schräger Schlitz, dessen

oberes Knde bis über den Anfang der DrustHosse reiclit. — Der

After liegt dem Anfange der Analtiosse etwas nälier. als (b'in Ilinter-

rande der Baucbscbeibe.

') So benannt zu Ehren des um die Saiumluiigen der Sudiiolar-Exjii-dition

hochverdienten Mitgliedes der let/.tcrcn. M-iin ron den Steinen.
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Lipaiis steinoni Kieilieil. Ks sind drei doppelte, eine ciiiiaelic J^eilie Kienien-
sp. n.

l)lättclieii vorhanden, keine rscndobraneliien (das an der Stelle der

Ictztci-cn licjicnde Or^an erweist sich als ein Kieniendeckelninskel

mit (inerjicstreiften Fasern). .\n der ])ro.\inialen S(üte sind die

Kienienliogen mit ziemlich knr/en. war/.enähnliehen Fortsätzen versehen.

F'ünf Kiemenhaiitstralen.

Zähne klein, dreispitzig, dicht gedrängt in breiten Binden am
Unter- wie am Oberkiefer.

Haut dünn und lose. Kopf mit symmetrisch gelagerten Schleim-

poren, von denen eine Reihe jederseits auf der Haut liegt, die den

Saum des Vordeckels ])ekleidet. Andere finden sich auf der Schnauzen-

sjjitze und unter der Sym])hysis (U's rnterkiefers. Hinteres Nasloch

in einer weiten ziendich kurzen Köhre, die ebenso weit vom Auge,

wie vom Lipi)eiu"ande entfernt ist; vorderes ziemlich nahe vor jenem,

einer Schleimpore ähnlich.

Flossen. Die Stralen der vertikalen Flossen sind in eine sie lose

umgebende Haut eingebettet, und k(lnnen erst nach deren Entfernung

gezählt -werden. Die aus 44 bis 45 Stralen bestehende Kückentlosse

beginnt ein wenig hinter dem Niveau der Brustfiossenwurzel ; ihr

letzter Stral schließt sich an den obersten der Schwaizflosse an.

Die Analflosse (36 Stralen) beginnt unter dem zehnten Stral der

Dorsale und eine kleine Strecke hinter dem After; ihr letzter Stral

ist durch eine zarte Haut mit dem untersten der Schwanzflosse

verbunden. — Die Brustflosse (32 Stralen) ist Avie bei anderen Arten

sehr breit und lang, reicht jedoch nicht ganz bis zur Afterflosse ; ihre

Flossenhaut erstreckt sich bis unter die Partie vor der Bauchscheibe

und ist hier an die Köi'perhant angewachsen. Eine eigentliche

Einbuchtung am Kande dieser Flosse, wie bei anderen Arten, ist

nicht vorhanden, doch sind di(> vier untersten Stralen über die

Elossenhaut hinaus verlängert, und namentlich der erste derselben

reicht weit über die nächst oberen Stralen mich liinten. wodurch

allerdings der Anschein eines Feinschnittes im Hinterrande der Flosse

entsteht. — Die Bauchscheibe ist am Kande frei, stark entwickelt,

oval, etwa 1
' i mal so lang Avie breit und halb so lang wie der bis

zum oberen F^nde der Kiemenspalte gemessene Kopf. An jeder Seite

des ovalen Centrums der Scheibe sieht man vier schwach gekrümmte

Hervorragungen, die vielleicht ebenso vielen Bauchflossenstralen

entsprechen. Warzige Vorragungen am L'mfange der Scheibe, wie

bei L. vulgaris Flem. und L. Montagui Donov. siml nicht zu

unterscheiden.
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(if)

Farbe, (iclhlidi braun. .]ic OlM'iscitc von K'.ini|»f und KopfLiparis stoino,

(lurcli tV'iiie Pmiktici-iin-i-. und A'w vertikalen l-'lossen (nanieiitlieh in «!'• "•

zusaiunieiii>ele,uteiu /ustan.le) dunkler. Die S.'hwan/.tlosse /eijit, aus-
gebreitet, venvaseheiie dunkle (.^ueibinden.

Zwei Exemplare von resp. ß5 und 70 mm I^än/^e, \o. 304 5 d(.r

Fiselisammlung des Naturhistoiiselien Museums. Naeli eim^r aul' dem
betreffenden (Jefäüe befindlichen Notiz des Herrn von den Steinen

waren dieselben am Ufer der Station in der Koyal Bai mit der Hand
gegriffen.
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II. Über einige afrikanische Fische des

Naturhistorischen Museums in Hamburg (2).

1. Apogon roseus sj>. n.

von Mozambique.

1). 77'/;.; A. -Vio; L. lat. 27: tr. 10.

ApoRdii rnscus Höhe .'j
'/_' iiial , Ko})flänge 4 mal in der 'J'otallänge enthalten,

''i'- "• Der Augendurchmesser ist etwas kürzer als die Schnauze, gröüer als

der Interorbitalraum , und etwa 3 mal in der Kopflänge enthalten.

— Der Saum des Vorderdeckels ist gezähnelt, der des Praeorbitale

stark gesägt. Der Oberkieferknochen reicht bei geschlossenem Maul

nicht ganz bis unter den Vorderrand der Orbita. — Erster Stachel

der Rückenflosse sehr klein, mit der Spitze kaum aus der Haut

hervorragend. lUicken gelblich, durch die mit schwarzen Punkten

dicht besetzten Schuppenränder ins Grünliche spielend; Kopfseite,

Kehle und Brust rosa, Körperseite und Bauch gelb. Eine tief rosa

glänzende Längsbinde von der Kiemenöffnung längs der Seitenmitte

zum Anfang der Schwanzflosse. Alle Flossen gelb; ein schwarzer

Fleck an der Spitze der ersten Rückenflosse.

Ein kleines Exemplar CtiO mm) von der Küste von Mozambi(]ue,

ein Geschenk des Herrn Konsul Philippi an das Naturhistorische

Museum. No. 3432 der Fischsamndung.

2. Pristipoma affine s/?. n.

von Eloby, Westafrika.

D. 12/16; A. 3/10; L. lat. 56—58; L. tr. 7/16.

rristipoma Die Totallänge ist 3V4mal so groü wie die Körperhöhe, 3^4 mal
affine sp. n. g^ g^^ß ^ ^jg ^]jg Länge dcs Kopfes. Die Schnauze ist etwas länger

als der Augendurchmesser, letzterer 3V2 mal in der Kopflänge ent-

halten. Mundspalte klein; der Oberkiefer reicht mit seinem Ende bis

zur Vertikallinie vom vorderen Nasloch. Interorbitalraum schwach
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konvex; Hintciniiid elos Voiilerdeckels gezähnt, sehr wenig ausgerandet ; i-ristiponm

Unterrand ganzraudig. Der staclielige Teil der lUickenfiosse fällt nach ""''"^' "'''• "•

hinten stark ab, so daü der erste g('<,diederto Stral etwa dreimal so

lang ist, wie der letzte Stachel. RiickenMosse nicht beschuppt, am
Grunde derselben eine schuppige Scheide. Schwanzflosse ausgerundet.

Zweiter Stachel der Afterflosse stärker und etwas länger als der dritte.

Grundfarbe grau. Jede Schuppe des Rückens und der Seiten

mit einem braunen Fleck; diese Flecke ordnen sich in Linien, welche

oberhalb der Seitenlinie schräge nach hinten aufsteigen, unterhalb der

letzteren ihr parallel sind. Rückenflosse mit einer Binde schwarzer Flecke

längs der Basis, der stachelige Teil oben durch eine sehr schmale

schwarze Linie gesäumt. Ein tiefschwarzer Fleck auf dem hinteren

Ende des Kiemendeckels.

Sehr verwandt mit P. suillum C. \\, das aber in den weichen

Teilen der Rücken- und After-Flosse je einen Stral weniger (bezw.

1.') und 0) hat. Bei letzterem zeigt aufu-rdem der hintere Rand des

\'orderdeckels eine tiefe Einbuchtung, das Auge ist viel kleiner (Durch-

messer nur 'Ai der Kopflänge), und der Kiemendeckel zeigt keinen

scliwarzen Fleck. — Das ebenfalls verwandte Pr. lineatum C. V. hat

auüerdem noch eine größere Mundspalte etc.

Drei Exeniplare aus Eloby, Westafrika, ein Geschenk des Herrn

Kapitain llupfer; No. HSOT und 3898 der Fischsammlung des Natur-

historischen Museums.

3. Trachinus lineolatus -^p. ".

von St. Thome (West- Afrika).

Taf. IT. Fio. 10.

D. 5/27; A. 26; Pe. 14; Ve. 'A ; C. 19.

Die Körperhöhe ist iV:'mal, Kopflänge Jmal in der Totallänge Tradiinu.s

enthalten. Schnauze stumpf, kleiner als das Auge. Interorbitalraum'"^'""'"'^'**
''•^- "•

vertieft und sehr eng. Der obere Rand der Orbita liegt in der Protil-

linie des Kopfes. Das Auge ist 4'/i'mal in der Kopflänge enthalten.

Maul sehr schief; hinteres P^nde des Oberkieferknochens reicht bis

unter den Hinterrand der Orbita.

Ein sehr kleiner Stachel über dem \'orderrande jedes Auges.

Praeoperculum mit vier Stacheln; zwei nach vorn gerichtete an seinem

unteren Rande, von denen der vordere der gnißte ist; der dritte steht

gerade am AVinkel, der vierte über demselben. Stachel des Kiemen-

deckels sehr stark. l*raeorbitale mit einfachem, ziemlich stumpfem,

6*
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Trachinu8 an der Schnauze nicht vorragendem Stachel. Keine Granulationen
iiiK'oiatus fei', u.

^^^^ jgj^ oheren Schädelkuochen oder dorn Infraorbitahinge. Der

bogenförmig gekrümmte Eand des Siipraskapulare ist gezähnt.

Die beiden Kiefer, der \'omer und die Gaumenbeine tragen

schmale Binden kleiner Zähne, unter denen sich größere (Reiüzähne)

nicht finden.

Die beiden Iiückcnflossen sind kaum durch einen Zwischenraum

von einander getrennt. Die erste besteht nur aus fünf Stacheln
,

von denen der letzte, kleinste etwa halb so lang ist, Avie der unmittelbar

darauf folgende erste Stral der zweiten Dorsale. Letztere hat 27, die

Afterflosse 2(3 Stralen. Von den 14 Stralen der Brustflosse ist der

oberste steif, nicht gegliedert, die fünf untersten nicht verzweigt. Die

Schwanzflosse ist gerade abgestutzt. Die Stralen der Afterflosse sind

kürzer, aber etwas steifer, als die der zweiten Dorsale. Die Spitze

der Brustflosse reicht bis zum siebenten Stral der Anale. Die ^Vurzel

der Bauchflosse steht etwas vor dem hinteren Ende des Suboperculum;

ihr Ende reicht genau bis zum Anfang der Afterflosse.

Grundfarbe hellbraun. Oberseite des Kopfes durch unregelmäßige

helle Streifen und Eleckchen geädert. Ueber der Seitenlinie eine Reihe

von auf- und abwärts ziehenden, oder wellenförmig gebogenen heilen

Linien, welche die Breite einer Schuppe einnehmen. Unter der Seiten-

linie eine Eeihe von etwa zehn vom Bauche aus schräge nach oben

und hinten aufsteigenden hellen Linien, die ebenfalls eine Schuppe

breit sind und Zwischenräume von 5 bis 6 Schuppen zwischen sich

lassen. Diese Linien kreuzen sich mit den vom Rücken nach unten

und hinten schräge herabsteigenden Schuppenreihen, was dem Tier

eine mehr oder weniger deutliche netzförmige Zeichnung giebt. —
Vorderer und oberer Teil der ersten Rückenflosse schwarz. Elossen-

haut der zweiten Dorsale mit zwei Längsreihen ovaler heller Elecke

mit dunklerem Rande; ähnliche Flecke stehen in mehreren undeut-

lichen Querreihen auf der die Stralen verbindenden Flossenhaut der

Schwanzflosse.

Totallänge = 05 mm; Höhe = 21 mm; Kopf = 2o mm.

Von allen bekannten Arten außer der charakteristischen Färbung

durch den Besitz von nur fünf Stacheln der ersten Rückenflosse, die

außerdem der zweiten besonders nahe liegt, verschieden. Die genaueste

Untersuchung läßt einen — auch bei anderen Arten wegen seiner

Kleinheit leicht überseheneu — sechsten Stachel nicht finden. Außerdem

haben Tr. draco L. , araneus C. V., radiatus C. V. nicht einen,

sondern zwei Stacheln über dem Vorderrande jeder Orbita, während
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Tr. viptM'a ('. \. au dieser Stelle gar keincMi Stachel besitzt. \'()ii TrariiimiH

Tr. CDrnutus (\ny (Küste von Chile, 1). 7/25; A. '^f)) winl je. lerseils
''"""''"'"' "''•

vor dem Auge ein langer und zuriickgckriimmter Stachel angegehen,

Avälirend T. radiatus ('. V. noch durch die auf der Oberseite des

Kopfes uud aui Infraurbitalring betindlichen ( Jranulatiunen gekenn-

zeichnet ist.

Ein Exemplar, No. 11'.» der Eischsammlung des Naturhistorischen

Museums. Gesammelt im Jahre 1851 an der Insel St. Thome (West-

afrika) von dem damaligen Sammler des Museums, Herrn Wv/Ji.

4. Mugil productus sp. n.

von Eloby.

I). 4/V8; A. 3/,o; L. lat. 28; L. tr. 11.

Die Körperhöhe ist H'A mal in der Länge (ohne Schwanzflosse) Mu-ii pr.Mimin.s

enthalten und gleich der Länge des Kopfes bis zum Ende des Kiemen- "i'' "

deckeis. Der Kopf ist viel länger als hoch, am Ilinterrande des

Auges etwa halb so hoch wie laug. Der Litcrorbitalraum ist i)latt,

nicht ganz so breit, wie die halbe Kopflänge. Die Naslöcher liegen

nahe hintereinander, das zweite in der Mitte der Entfernung des

ersten vom Vorderrand des Auges. Schnauze breit, platt, so laug

wie der Augendurchraesser. Oberlippe dünn; vorderer Winkel des

Unterkiefers stumpf. Der freie Raum am Kinn zwischen den

Unterkieferästen ist lanzettförmig, nach hinten schmal und lang aus-

gezogen. Der Praeorbitalknochen ist schuppig, winkelig gebogen, am
Ende abgestutzt und hier, wie an seinem vorderen unteren Rande,

gesägt. Am Auge betindet sich kein adiposes Lid. — Der Anfang

der ersten Rückenflosse liegt demjenigen der Schwanzflosse etwas

näher, als dem Schnauzenende, über der zehnten Schuppe der Seiten-

linie. Ihr erster Stachel ist ebenso lang und dick wie der zweite,

seine Länge drei Viertel von derjenigen des Kopfes. Die zweite

Rückenflosse ist höher ah die erste, niedriger als der Körper an der

Stelle ihres Anfanges. Die Schwanzflosse ist stark ausgerandet, einer

der über ihrer Mitte gcdegenen Stralen (der achte) über den
Ilinterrand der Elosse hinaus stark verlängert; sein Ende
reicht über die Endlappen der Elosse hinaus. Die Afterflosse ist nur

wenig niedriger als die zweite, lieträchtlich höher als die erste

Rückenflosse. Die Wurzel der Brustflosse Hegt oberhalb der Mitte

der Körperhöhe an dieser Stelle ; sie zeigt keine zugespitzte Schuppe
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Mngii pioductu.s
jj^ iliror Achsel und ist länger als die Entfernung vom Vorderrand

des Auges bis zum Iliuterrand des Kiemendeckels.

Oben blaugrau, Seiten und Bauch gelb. Kin dunckler Fleck

an der Basis der Brustflosse.

Ein Exemplar von Eloby, Geschenk des Herrn Kapitän

Hupfer , No. 3874 der Fischsammlung des Naturhistorischen Museums

in Hamburg.

5. Sphyraena Hupferi s^j. n.

von Cameroon.

D. 5, Va; A. Vo; L. lat. 157.

SphjTaena ^i^ Höhe dcs Körpers ist 7V2 mal in der Totallänge enthalten,

Hupferi sp. n. (jje Länge des Kopfes wenig mehr als viermal. Der Augendurchmesser

ist B'/a mal in der Länge des Kopfes enthalten. Die Brustflossen,

etwas kürzer als die Bauchflossen, sind 10 Va mal in der Totallänge

enthalten und erstrecken sich über den Anfang der Bauchflossen

hinaus. — Der Kiemendeckel hat keine Spitze, sondern einen

schmalen hinteren häutigen Saum. Die Schuppen, mit denen er

bekleidet ist, sind mehr als dreimal so groß, wie diejenigen auf dem

Vorderdeckel. Letzterer ist abgerundet. Der Oberkieferknochen reicht

gerade bis zur Vertikalen vom Vorderrand des Auges. Der Unter-

kiefer ist vorn ohne fleischigen Anhang, mit stumpfer Spitze. — Der

Oberkiefer hat zwei Paare großer Fangzälme, von denen die des

zweiten Paars die größeren sind. Der Rand des Oberkiefers ist mit

etwa 50 sehr kleinen kegelförmigen Zähnen besetzt. Das Gaumenbein

jeder Seite trägt eine Pveihe von sechs sehr großen seitlich zusammen-

gedrückten Zähnen. — Am Unterkiefer stehen nach dem sehr starken

Fangzahn fünf sehr kleine Zähne dicht gedrängt; auf diese folgen

lo große, seitlich abgeplattete, vorn und hinten schneidende Zähne,

von denen die vier ersteren allmählich an Größe zunehmen.

Der Ursprung der ersten Pückenflosse liegt gerade über dem

der Bauchflossen, der Schnauzeuspitze viel näher, als dem Anfange

der Schwanzflosse. Der Zwischenraum zwischen den beiden Rücken-

flossen ist G'/a mal in der Totallänge enthalten, fast ebenso groß wie

die Entfernung der Unterkieferspitze vom Hinterrande des Auges.

Farbe. Oben bläulich -grau, unten weiß; vom Rücken aus

geht eine größere Zahl (14

—

IG) bogenförmiger (Konvexität nach vorn

gerichtet) dunkler Querbinden nach unten und hinten schräge herab,

ohne die untere Bauchfläche zu erreichen. Sie sind etwas schmaler,

als die zwischen ihnen liegenden hellen Zwischenräume.
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Mtlße. Kopf von dov Spitze (l(>s riitiM-kiclVvs bis zum l',n(l(^ Sphyriifiiu

des Ilautsjiumcs liiiitrr dem Kiemendeckel = 11 cm. — \'oii letzterem ""''''" *''•"•

Punkte bis zum Aul'ange der SclnvanzHosse = 80 cm. — Letztere

selbst 10 cm. — Höhe = T'/a cm. — Entfernung der beiden Rücken-

flossen = 8Va cm. — Totallänge des ganzen Fisches ä l cm.

Das bcschriobeue Ivxemplar, No. 8861) der Fisclisamndiing des

Naturhistorisclien Museums, stammt von Cameroons (Westafrika). Es

ward von Herrn Kapitän Hiipj'er gefangen, dem zu Ehren die Art

benannt wurde.

6. Dascyllus carneus sp. n.

von Mozarabique.

Taf. II. Fig. 5.

B. 5; D. 12/ir,; A. 2/12; Pe. 20; Ve. Vs ; C. 5/18/8; L. lat. 27; tr. 4/11.

Charaktere: Praeoperculum und Praeorbitale sehr schwach i):is(yiius

gezähnelt; Operculum ohne Spitzen. Fleischfarbig; eine sehr matt
'•'^^"'""^ ''i'- "

augedeutete dunkle Querbinde vom Anfang der Ilückenflosse bis zu

den Bauchflossen , zuweilen eine zweite noch mehr verwaschene vom

Ende der Dorsale zur Afterflosse. Die stachelige Ilückenflosse, die

Bauchflossen und die Anale schwarz; Schwanzflosse und Brustflossen

gelblich, letztere mit einem schwarzen Fleck im oberen Teil ihrer Wurzel.

Form. Das von der Schnauzenspitze ansteigende Profil ist ein

Kreisbogen. Die Körperhöhe ist zweimal, die Länge des Kopfes bis

zum Ende des Kiemendeckels viermal in der Totallänge (inclus. Schwanz-

flosse) enthalten. Schnauze kurz, halb so lang wie der Augendurchmesser,

letzterer gleich dem Interorbitalraum. Mundspalte klein, schief; das

Ende des Oberkieferknochens liegt vor der dem Vorderrande des Auges

entsprechenden Vertikalen.

Zähne in beiden Kiefern in sehr schmalen Binden, diejenigen

der vordersten Reihe groü, kegelförmig, dicht neben einander stehend.

Flo.ssen. Die erste Ilückenflosse beginnt etwas hinter den

Brust- und den Bauchflossen. Ihr erster etwas isoliert stehender

Stachel ist kurz, etwa ein Drittel des zweiten; der dritte ist der

längste, dreimal in der Körperhöhe enthalten; von ihm an fällt dieser

Teil der Flosse nach hinten ab , so daü ihr letzter Stachel nur etwa

halb so hoch ist, wie die längsten Stralen der weichen Dorsale. Anale

kurz, mit zwei Stacheln und 18 Stralen, ganz unter der zweiten

Abteilung der Rückenflosse gelegen. Letztere, wie die Afterflosse und
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üascyiius «üo Flosseohaut zwisclien den Stacheln der ersten Rückenflosse, zur

carneus sp. n. jijQfte mit SchuppcD bedeckt. Schwanzflosse am Ende eingeschnitten,

ihr oberer Lappen der längste.

Die Schlippen sind am Rande gewimpert, diejenigen der Körper-

seite etwa dreimal so hoch wie lang. Zwischen dem Ende des

Kiemendeckels und dem Anfange der Schwanzflosse liegen 27 Quer-

reihen. Alle Partieen des Kopfes sind mit Schuppen bedeckt. •

—

Die Seitenlinie, vom oberen Ende der Kiemenspalte beginnend, besteht

ans einfachen — ganz einzeln auch aus doppelten — Röhren, Sie

läuft parallel der Rückeukante bis zur Mitte der zweiten Dorsale.

Hier hört sie scheinbar auf. Doch bemerkt man bei geeigneter Ver-

größerung, daß gerade unter ihrem Ende auf den Schuppen derjenigen

Reihe, die sich längs der ^littellinie der Schwanzseite erstreckt, kleine,

einzeln oder zu zwei, auch drei, zusammenstehende Höckerchen sich

befinden, die auf den Schuppen der benachbarten Reihen fehlen. Man

dürfte um so eher geneigt sein, diese Reihe für eine Fortsetzung der

unterbrochenen Seitenlinie zu erklären, als in derselben statt jener

Höckerchen auch einzelne wirkliche Röhren sich finden, die für die

eigentliche Seitenlinie charakteristisch sind. — Ein solcher hinterer

und abgesetzter Teil der Seitenlinie findet sich bekanntlich bei

D. aruanus; er wird hier schon von Cuvier und A'alenciennes erwähnt.

r.ir))e gesättigt fleischfarben oder rosenrot. Eine verwaschene

dunkle Querbinde steigt vom Anfange der Dorsale hinter die Brust-

flosse herab und setzt sich bis zum Anfang der Bauchflosse fort.

Bei den größeren Exemplaren findet sich eine, dem kleinsten Stücke

fehlende , noch matter angedeutete zweite dunkle Querbinde zwischen

der weichen Dorsale und der hinteren Hälfte der Afterflosse. Die

erste Rückenflosse, mit Ausnahme des mit Schuppen besetzten Basalteils

der Flossenhaut, ist schwarz, ebenso die Bauchflossen und die After-

flosse. Die Schwanzflosse und die Brustflossen sind gelb; ein kleiner

schwarzer Fleck liegt am oben Wurzelteil der letzteren.

Maße des größten Exemplars: Totallänge mit Schwanz-

flosse = 80 mm. Desgleichen ohne letztere = 63 mm. Größte

Höhe = 40 mm. Länge des Kopfes bis zum Ende des Kiemen-

deckels = 20 mm. Längster Stachel der Rückenflosse = 13 mm.

Am nächsten ist unsere Art verwandt mit D. xanthosoma Blk.

von Borneo. Bei diesem ist die Grundfarbe nicht rot, sondern gelb,

und es findet sich nur eine, aber deutlichere, und nur bis zu den Brust-

flossen — nicht bis zum Bauche — sich erstreckende Querbinde.

Jede seiner Schuppen zeigt einen kleinen bläulichen Streif, der auf

unseren Stücken fehlt. Derselbe hat außerdem einige Schuppen in
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(1er Soiteiiliiiio wonigcr (:>5 gcf^on -iV) und ciiuMi Stial in der After- ßascyiius

ii \ /\r •>/ 9; \ i;arni'us hi). n.
flösse mehr (Ve. /i3 gegeu ,ij).

Drei Exemplare von der Küste von Mo/:iml)i(|ue, ein (ioschenk

des Herrn Konsul rhUippi. No. 3827 der Fischsammlung des Natur-

historischen Museums.

Coris Hupfori

7. Coris Hupferi ><i>.
n.

von Liberia.

D. 7.2; A. Vi^s P. Vio; V. 'A; L. lat. 7'2; L. tr. 27.

Die Höhe ist 4'/3 mal, der Kopf (bis zum Ende des Kiemen-

deckels) 4'y< nial in der Totallänge cuthalten. Die Schnauze ist dopi)olt, sp, n.

der Interorbitalraum IV2 mal so lang wie der Augendurchniesser.

Die Oberlippe ist fleischig, faltig, die Unterlippe in zwei herabhängende

Lappen gespalten, die nicht in einander übergehen. Von der

Kückentlosse sind keine der Straleu oder Stacheln verlängert; ihre

letzten Stralen reichen, ebenso wie diejenigen der Afterflosse, bis

zum Anfange der Schwanzflosse; letztere ist abgestutzt. Die Brust-

flossen sind etwa halb so lang wie der Kopf und viel kürzer als die

Dauchflossen ; die zwei äußersten Stralen der letzteren sind verlängert

und reichen bis zum Anfange der Afterflosse.

Die Seitenlinie verläuft bis zum letzten Dritteil ihrer Länge

parallel mit der Kurve des Rückens auf der fünften oder sechsten

Schuppenreihe, biegt dann unter dem sechsten Stral der weichen

Rückenflosse plötzlich nach unten, uud verläuft nun auf der elften,

weiter hinten auf der achten Schuppenreihe.

Farbe schwarzhlau, am Bauche heller, Brust- und Kehlgegend

gelb. Rückenflossen schwarzblau mit einer gelben Binde längs der

Basis und einer viel schmaleren längs des oberen Randes, der

wiederum fein schwarz gesäumt ist. Afterflosse gelb mit graublauem

Saum, der durch eine feine schwarze Linie eingefaßt ist. Brustflossen

gelb, Bauchflossen hellgrau, Schwanzflosse schwarzgrau. Kopf schwarz-

braun, Ende des Kiemendeckels mit schwarzem Fleck. Eine dunkle,

von zwei gelben Linien eingefaßte Binde vom Auge bis zum Hinter-

rande des Kiemendeckels, eine feine gelbe Linie vom Mundwinkel

bis zum hinteren Rande des Vorderdeckels.

Ein Stück, No. 303.5 der Fischsammlung, von Nifao (Liberia),

ein Geschenk des Herrn Kapitän Hup/vf.
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8. Fierasfer punctatus y. n.

von Mozambique.

Fierasfer
^^® Kopflänge ist achtmal in der Totallänge enthalten, doppelt

puntatus sp. ii. SO gi'oß wie die hinter der Brustflosse gemessene Körperhöhe, dreimal

so groß wie die Breite des Kopfes und viermal so groß wie eine Brust-

flosse. Der After liegt vor der Wurzel der letzteren. Die Puickenflosse

ist sehr schwach entwickelt, an dem größten Teil des Rückens kaum
wahrzunehmen, erst gegen das Körperende deutlicher. Die Kiemen-

öftnung ist weit, der ganze Isthmus bleibt von den vereinigten Kiemen-

häuten unbedeckt.

Der Oberkiefer trägt eine einzelne Ileihe sehr kleiner, unter

einem fast rechten Winkel hakenförmig umgebogener Zähne. Diejenigen

des Unterkiefers stehen ebenfalls in einer einzelnen Reihe, sind inerklich

größer aber weniger gekrümmt als die des Oberkiefers; die drei ersten

derselben sind klein , dann folgen sechs größere und dann wieder

merklich kleinere. Eigentliche Reißzähne finden sich weder am Ober-

noch am Unterkiefer. Auch der Gaumen trägt jederseits eine Reihe

kleiner, schwach gekrümmter Zähne. Am Vomer steht ein einzelner

sehr großer Reißzahn.

Farbe gelbbraun, Kopf und Körper überall dicht nit kleinen

schwarzen Punkten und Fleckchen bedeckt, wodurch das Tier ein

dunkelbraunes Anselm gewinnt.

Maße: Totallänge = 23Gmm; Kopf = 29mm; Körpcshühe

(hinter der Brustflosse gemessen) =15 mm ; Breite des Kopfes =10 mm

;

Länge der Brustflosse =: 8 mm.

Die Art unterscheidet sich

1. durch einreihig gestellte Zähne in den Kiefern von F. neglectus
Pets.; affinis Gnth. ; Homei Richds. ; acus Brunn; dentatusCuv.

;

2. durch den Mangel von Reißzähnen in den Kiefern von F. caninus
Gnth.; dentatus Cuv.

;

3. durch den Besitz von nur einem großen Reißzahn am Vomer von

F. neglectus Pets.; gracilis Bleek.;

4. durch abweichendes Verhältnis der Kopflänge zur Totalläuge (1 : S)

von F. caninus Gnth. (1:7); dentatus Cuv. (1:0V2); Homei
Richds. (1 : 7V2); lumbricoides Bleek (1:21); neglectus
Pets. (1:10); gracilis Richds. (1:11).

Das einzige Exemplar des Naturhistorischen Museums stammt

aus Mozambique, em Geschenk des Hevrn Konsul FMippi. Es steckte
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his an den Kdpf in der Atlienili(dilt' einer urol.'ten II<ili)tlniiie, die von Kifrasiar

Hevrn Dr. r/ifcr als Iloloth.iria scahra .lae-. Var. tigris IJraudt
'""""""'^ ">'• "•

bestimmt worden ist.

No, 3920 der Fischsanunlung.

9. Pellonula modesta xp. )(.

von Westafrika.

D. 17; A. 18; P. 15; V. 7; L. lat. 4(1; L. tr. 14— IG.

Höhe viermal, Kopflänge fünfmal in der (iesamtläugc enthalten. i>eiionuia

Bauch stark /usammengedrückt und gekielt, nicht gesägt. Keine "'"Jesta sp. n.

Seiteulinie. Augendiirchmesser gleich der Schnauzenlänge, H'/4 mal in

der Kopflänge enthalten. Unterkiefer sehr wenig vorragend, Ober-

kieferknochen breit, fast bis zum Centrum des Auges reichend. Zähne

winzig, in einer Reihe am Zwischen- und Unterkiefer. Vomer, Gaumen-

beine, Zunge ohne Zähne. Der Anfang der Rückenflosse liegt etwas

vor demjenigen der Bauchflossen und ist dem Schnauzenende merklich

näher als dem Anfange der Schwanzflosse. Die Brustflosse reicht

nicht bis zum Anfange der Bauchflossen, der von dem Anfange

der Schwanzflosse durch 12 Schuppen getrennt ist. — Die inneren

Anhänge der Kiemen bogen sind borstenförmig und länger als der

Äugend urchraesser.

Rücken blaugrün, Seiten und Bauch gelblich. Keine helle

Seiteubinde.

Drei Stück von Eloby. gesammelt und eingesandt von Herrn

Kapitän H u p fe r.

No. 3907 und ^VM;l der Fischsammlung des Naturhistorischeu

Museums.

10. Monacanthus (Aluteres) fuscus Ny>. i/.

von Cameroon.

Tafel II, Fig. 6.

D. 1/30; A. 38; P. 13; C. 12.

Keine Bauchflosse; Beckenfortsatz ganz in der Haut versteckt. Monacunthus

Haut sammetartig, ohne Schui)])en, ohne Borsten oder andere Vor- lAiuteivs)

ragungen an der Seite des Schwanzes. Oberes Schnauzenprohl fast

gerade, sehr wenig konkav; Rücken zwischen der ersten und zweiten

Rückenflosse merklich vertieft. Körper laug; seine Höhe bei aus-

gestrecktem Beckenfortsatz) ist '2*'j mal in der Länge (ohne Schwanz-

flossej enthalten ; die zwischen den beiden Rückenflossen gemessene Höhe
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Monacantiins Leträgt '/4 der Totalläiige und ist gleich der iMitferiiung des liiutereii

fuscurrrn
ö^'^^it^li'^'^'^es von dei' Sclniauzenfläche. Schwanzflosse hing, gleich der

größten Höhe des Körpers. Der Sclnvan/stiel ist so lang Avie hoch.

Der Stachel der ersten Rückenflosse ist mit drei Ileihen

abwärts gerichteter Stacheln besetzt, von denen eine vorn, eine an

jeder Seite liegt; die hintere Fläche trägt keine Stacheln und zeigt

eine von unten nach oben verlaufende Furche. Er steht gerade über

dem Centrum dos Auges und ist dünn und kurz, etwa halb so lang

wie die Schnauze. — Die "Wurzel der kurzen Brustlh)sse liegt unter

der vorderen Hälfte des Auges, ein kleiner Teil der Kiemenspalte noch

vor dem Vorderrand des letzteren.

Die zweite Rückenflosse hat 36 , die Afterflosse 38 zarte

Stralen» Die ersten sieben Stralen der letzteren haben eine gewisser-

maCjen isolierte Stellung, sofern der achte mit dem vorhergehenden

zwar durch Flossenhaut verbunden, aber doppelt so weit von ihm

entfernt ist, wie die übrigen von einander.

Einfarbig dunkelbraun, ohne alle Abzeichen.

Maße: Totallänge 120 mm; Schwanzflosse 34 mm; Schnauze

(vom vorderen Augeurand bis zur Schnauzenspitze) 25 mm; Höhe

(bei ausgestrecktem Beckenfortsatz) 35 mm; Höhe (in der Mitte

zwischen den beiden Rückenflossen gemessen) 30 mm; von der

Schnauzenspitze bis zum Stachel der ersten Rückenflosse 38 mm

;

von demselben Punkte bis zum Anfang der zweiten Dorsale 54 mm;
Stachel der ersten Rückenflosse 13 mm; Schwanzflosse 34 mm.

Am nächsten ist unsere Art verwandt mit Mon. (Aluteres)

Heudeloti Hollard, der jedoch abweichende Älaßverhältnisse und einen

starken, vorn wie hinten mit Spitzen besetzten Dorsal stachel besitzt.

Ein Exemplar, No. 3943 der Fischsammlung des Natur-

historischeu Museums. In Cameroon gesammelt von Herrn Kapitän

Melchertsen.

Tetrodou

11. Tetrodon (Hemiconiatus) guttifer Bennett

Ein vorzüglich erhaltenes Exemplar dieses seltenen Fisches, das

(Jieiniconiatus) von Herrn Kapitain Hupfer dem Naturhistorischen Museum aus Eloby
5uttiferBonnoit.(^Vest- Afrika) zugcsandt wurde, veranlaßt als Ergänzung zu der

Beschreibung Günthers (Cat. Fish. Brit. Mus. VHI, 272) zu einigen

Bemerkungen, die um so mehr am Platze sein dürften, als das

Bennettsche Originalexemplar verloren gegangen ist, und das von

Günther untersuchte Stück des Britischen Museums sich in aus-

getrocknetem Zustande befand.
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D. 11; A. 0; P. ',20; ('. 11.

Der aus unregelmäßigen Knochenstücken bestehende Pan/er Totiodon

, . , , . 1 o • 1 Ti 1 1 1 1
(HiMnicoiiiatuH)

erstreckt sicli nur nis /u den Seiten des Bauches herab, olmc unten j,„ttif.T ncneit.

zu einem vollständigen Pan/.er zusaninienznschlieQen. ((iiintlier sagt in

der Gattungsdiagnose: the latter [scutes] forming a continuous

carapace round the trunk). Erst hinter der Afterflosse schlieüt

sich der hier aus verwachsenen und vcm Haut bedeckten Stacheln

bestehende Teil des Panzers auch an der Ventralseite vollständig.

Bauch nnd Kehle sind bei dem frischen Weingeistexemplar

vollkommen glatt und zeigen auch dem betastenden Finger keine

Rauhigkeiten. Die Spitzen der hier liegenden Stacheln sind vnll-

kommen in die Haut eingebettet nnd treten erst beim Eintrocknen

der letzteren hervor. Herauspraepariert erweisen sie sich als winzige

(bei unserem 49 cm langen Exemplar beträgt ihre Länge nur l'/amm)

schlanke Stacheln mit drei Wurzeln (nach Günther sind dieselben

tworooted), von denen zwei näher bei einander liegen (Taf. II Fig. 1 ).

Die Nasengrube hat keine Oeifnnng und ist mit einem hinten höheren

Hautsanm umgeben, der sich jederseits zu einem tentakelförmigen

Hautlappen erhebt.

Farbe: Oben und an den Seiten schwarzgrau, nach dem Bauche

herab heller, letzterer weiß; alle Flossen gelblich, Schwanzflosse oben

und unten schwarz gesäumt. Die Grenzen der unregelmäßigen den

Panzer bildenden Schildchen durch hellgraue Linien markiert, wodurch

am Pvücken und an den Seiten des Mittelrumpfes eine netzartige

Zeichnung entsteht; ein breiter schwarzer Fleck vom Auge herab zur

Kehlgegend. Basis der Brustflossen schwarz. Auf dem Kopf drei

Paare symmetrisch verteilter kleiner weißlicher Flecke; von letzteren

finden sich (1 bis i) ziemlich entfernt stehende in einer etwas gebogenen

Eeihe an jeder Seite.

Maße: Totallänge 49'/2cm; Schwanzflosse ll'/^cm; Brustflosse

5'/2cm; Afterflosse 7 cm; Rückenflosse 8 cm; von dem Sclmauzenende

bis zum Vorderrande der Kiemenöffnung lO"^ cm; von demselben

Punkt bis zum Auge 5 cm; Augendurchmesser 2 cm; vom Hioterrande

der Orbita bis zum Vorderrande der Kiemenspalte 5 cm; von der

Schnauzenspitze bis zum Anfange der Rückenflosse 25 cm; von letzterem

Punkte bis zum Anfange der Schwanzflosse 12V2Cm; der Anfang der

Afterflosse fällt gerade unter das hintere Ende der Rückenflossenwurzel.

No. 3944 der Fischsammlung des Naturhistorischen Museums.
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III. Über eine neue Cottus-Art von Barbadoes.

Cottus maculatus '^p. n.

von Barbadoes.

Tiif. II, Kif.-. 8.

D. 8/12; A. 9; Pe. 15; Ve. 1/ä; C'. i:-i.

<^'°""* Kopf iiiclit abgeplattet; Körper und Sclnvaiiz /usaiiimengedrückt.
maculatus sp. n. ^ . t /!.. • .• I •

i t i
• ^ ,' ,-

'
t-Jno l\oi)tJaii<j:,(' ist last viermaJ, die Jiiiiter dem Kopl gemessene Köri)er-

liölic fast fiiiifiiial in der Totalläiige enthalten. Der Längsdiirchmesser

des Auges ist gleieh der Länge der Schnauze, und mehr als dreimal

in der Kopflänge entlialten. Vor dem Auge stehen zAvei kleine

Stacheln. Der von hohen Orbitalleisten gesäumte Raum zwisclien den

Augen ist eng. etwa halb so Aveit. wie der vertikale Augendurch-

messer. Hinter demselljcn zidien sicli zwei niedrige, stumpfe, je in

einen kurzen Stachel endigende Leisten bis dicht vor den Anfang der

Rückenflosse; dieselben scliließen eine längliche Vertiefung ein. Die

obere Kinnlade ragt nicht über den Lnterkiefer vor; das Ende des

Oberkieferknochens liegt unter dem Centrum des Auges.

Die Kiemonliaut ist breit mit dem Isthmus verwaclisen. Es

sind sechs Kiemenhautstralen und wohl entwickelte Pseudobranchien,

so wie eine grofse Analpapille vorhanden.

Die Haut ist vollkommen schuppenlos, ohne Hautlappen und

ohne knöcherne oder schlippenähnliche VoiTagungen mit Ausnahme

der in der Seitenlinie liegenden länglichen Kiiochenplättchen. Letztere

beginnt über der Kiemenspalte, wendet sieli mit leichter Krüniniinig

nach hinten und etwas nach unten, unter der zweiten Dorsale wieder

etwas nach oben, verläuft nun nahe der Wurzel dieser Flosse, und

biegt sich am freien Schwanzstiel wieder nach unten, um in der Mitte

der Schwanzilossenwurzel zu endigen.

Der Vorderdeckel ist mit drei einfachen nicht mit Neben-

sprossen versehenen Stacheln bewehrt; von diesen ist der unterste

und vorderste selir klein und ein Avenig nach vorn gerichtet. Von

den beiden anderen dicht neben einander am hinteren Ende der

Vorderdeckelplatte gelegenen ist der untere klein, der obere sehr

lang, länger als der Längsdiirchmesser des Auges. Das Siibo-
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porculuin liat zwei klciiic iiacli uiitrii ^cru'ljteto Spit/cii. Der Kiciiicii- C'Dttus

(U>ck('l trägt ciiicii mir ;in seiiicni Kiidr tivicu. iiliri-iciis .j„j,,.,,_
"'"«"•"<"« «i'-i

AvarlisiMKMi iStiK'liel der sowohl längs der ohci-cii wie der unteren

Kante durch eine Reihe kh'iner Spit/en hewidirt ist.

I\leiiie s[>it/e /älnie stehen geih'iingt in heideii Kielnn und

am \t>nu'r. Die (iaumenheine sind /.ahnh)s.

l)ie erste RückenHosse hegimit nahe am Ilinterkoj)! : ihre vier

ersten Stacheln sind von nahezu gleicher Höhe, fast so lang wie die-

jenige di's Kiirpcrs; di-r letzte Stachel ist durch eine zarte Haut mit

dein Anlange der zweiten Dorsale verhunden. Diese, ans l;iStralen

hestehend, ist fast ehenso hoch wie die vorige, hinten ahgerumlet uml

liier durch ein Häutchen an den Schwanzrücken angehettet. Auch

die aus 9 Stralen hestehende Aftertiosse ist ziemlich hoch ; sie heginnt

etwas hinter der zweiten Rückenflosse und hört vor dem Ende der

letzteren auf. Die BrustHosse ist lang ; sie besteht aus 1 8 unver-

zweigten Stralen; ihre Spitze reicht iiher den Anfang der Aftei*Hosse

hinaus. — Die BaucliHossen entspringen nahe hei einander und he-

stelien aus einem Stachel und nur zwei gegliederten Stralen. Ihr Ende

reicht bis zur Analpapille.

Farbe oben hellbraun, unten gelblich: Rücken und Seiten duri'h

gTößere, unregelmäßige, weißliche Flecken gescheckt und marmoriert.

Die obere Hälfte der BrustHosse ist braun, die untere weiß : sie zeigt

mehrere QueiTeihen schwärzlicher Punkte. Die Schwanztlosse ist

unregelmäßig weiß und braun quer gebändert. Die zw^eite Dorssale

und die Aftei-flosse haben unregelmäßige Längsreihen dunkler Punkte.

Die Bauchflossen sind weiß.

Maße: Kopf bis zum laide des Kiemendeckels 25 mm: Total-

lange mit Schwanztlosse !)3mm; dieselbe ohne letztere 72 mm; Schnauze

8 mm ; Längsdurchmesser des Auges 8 mm ; Höhe des Körpers dicht

hinter dem Kopfe 18mm; vierter Stachel der ersten Dorsale 14 mm.
Durch die Zahl der Flossenstralen ist unsere Art am nächsten

mit C. bubalis Euphr. verwandt, von dem sie sich aber durch den

Besitz von nur 3 (gegen 4) Stacheln am Vorderdeckel, durch die

größere Länge der nur zweistraligen BauchHossen und der Brustflossen

unterscheidet.

Ein Exemplar. Xo. o523 der Fischsammlung des Natur-

historischen Museums in Hamburg. (Jesaminelt und an dasselbe im

Jahre 1872 eingesandt von ileirn Kapitän FJnhardt.
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IV. über eine Kollektion von Amphibien und

Reptilien von Mindanao.

Reptilien und ^^^^' l^ii'cktioii des Kgl. Zoologisclien Museums in Dresden

Amiiiiiiticu aus ersuchte mich im vorigen Jahre (1884) um die Bestimmung einer Anzahl

von Amphihien und Reptilien, welclie von HeiTn Dr. Schadenberg 1881

und 1882 in 8üd-Mindanao gesammelt waren. Bemerkungen üher

einzelne derselhen, so wie die Beschreibung der darunter gefundenen

neuen Species folgen weiter unten im V. Teile dieser Arbeit.

1. Rana Everetti Boulg.

2. Hyloraiia erythraea Schi.

.3. Micrhyla achatiua Tscli.

4. Meyaloplirys moutaiia Kühl, 5 et 9.

5. Tiliqiia rufesceus Hhaiv.

6. Keueuxia smaragdina Less.

7. Hinulia fasciata Gray.

8. Eumeces (Riopa) gracilis s^j. n. (S. 85).

9. Eumeces (Riopa) Schadenbergi sp. n. (S. 87).

10. Tiaris siibcristata Blyfh, 4 et ?.

11. Hemidactyliis Cocteaui D. et B.

12. Typhlops bramimis Daud.

13. Calamaria Gervaisii D. et B.

14. Simotes pliaenoclialiiius Cope.

15. Geophis Hchadeubergi sp. n. (S. 93).

16. Compsosoma nielaimrum D. et B., Variet. erythrurum

Sah Müll. (S. 101).

17. Tropidoiiotiis spilogaster Boie.

18. Tropidoiiotiis aurieulaiiis Gyith.

19. Deiidrophis pictus Gmel.

20. Chrysopelea oriiata Sltaiv.

21. Tragops prasiiius Seid.

22. Idem, Var. laetus Cope.
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~' .) Lycinloii auliciis L. V;ir.: ;-, (liitli. Ilepl. llr. Ind. .IK;. u-puii.,,

U. CvcIochoiMis liiioaliis llcinli. \ ar. maculaliis J<ni.
umi Amiaüim-n
auH MindMua«.

xT). l)i|»sas aciidiophila luimr.

•^(>. Dipsas (iiiiraoiiis ><(vi}uhli.

^7. Aiublycephaliis boa Kühl.

!2S. Psaimnodyiiastcs ]mlv«'i'iileii1iis Iloic.

t20. lly(li'o|»liis loi'caia (Inii/.

;>0. ( allo|»liis calli^aslor lIVc/zw.

:'. 1. Naja 1i'i|Mi(liaiis 2[cir.

;5^». llainadryas claps SdiJ.

33. TrimeiTsuiiis Wa^lei'i h^dil. Var.

34. Trimercsiirus cryihi'urus Cant.

3"). Trimeiysiu'us Schadeiiber^-i sp. n. (S. IIG).
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V. Herpetologische Bemerkung'en.

1. Tachydromus Wolter! xj'. n.

aus Korea.

Charaktere: Rückenscliuppen stark gekielt in acht Längsreihen,

die der zwei mittleren von gleicher Gröl.ie und Regelmäüigkeit. jedoch

mit einer kurzen Reihe kleinerer Schuppen zwischen denselben: Bauch-

schuppen in acht Längsreihen, glatt, nur die der zwei äuüersten Reihen

schwach gekielt. Vier Paare Submentalia. Eine Ingiiinalpore jederseits.

Oben bräunlich grau, unten weiß: eine blendendweiUe Seitenbinde vom

Rostrale aus bis zur Weiche.

Beschreibung.

Tachydromus Kör|)ei'forni luäüig schlaük; die Krallen der Vüvderfuüe reichen
Wolter! sp. 11.

^^j^ \ii\i'Y, vor das Auge, die der Hinterfiiüc nicht bis zur Achsel;

Averden beide Gliedmaßen an den Leib gelegt, so treffen Hand- und

Fuß-Wurzel zusammen.

Kopfsehilder. Eostrale groß, gewölbt, auf die Schnauzenfläche

heraufgebogen , seine Spitze durch die median in einem Punkte

zusammentreffenden Nasalia von der des Int er nasale getrennt.

Letzteres groß, breit, sechseckig; die vorderen wie die hinteren Kanten

stoßen unter stumpfen Winkeln zusammen; die seitlichen sind die

kleinsten und stehen mit dem ersten Frenale in Berührung. Prae-

fontalia viereckig, median breit zusamm.enstoßead, die Außenränder

abgerundet. Frontale sechseckig, vorn wenig breiter als hinten,

doppelt so lang wie in der Mitte breit: der vordere wie der hintere

Winkel ist stumpf, die Seitenränder sind leicht eingebuchtet. Fronto-

parietalia unregelmäßig fünfeckig, länger als breit; durch die längste

innere Kante mit einander in Berührung, durch die kleinsten hinteren

Kanten von jeder Seite an das sehr kleine unregelmäßig sechseckige

Int er parietale stoßend. Letzteres berührt mit seiner hinteren

Spitze ein winziges dreieckiges Occipitale, so die beiden unregel-

mäßig viereckigen Parietalia ganz von einander treiniend; die Hiuter-

räuder der letzteren sind gerade abgestutzt und bilden eine nur durch

das sehr kleine, hier etwas nach hinten vorragende Occipitale unter-
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brucheiie gerailo Liiiit,'. \ ier Sii |) ra o rbi t ;i 1 i ;t, das /wcik- iind diittc TiMiiydroiini.s

sehr groü und alli'in mit dem l^'i-oiilalc in IJerüliruiig ; das erste und
"''"' M'- "•

das vierte sind aurierurdenllicli klein und krmnten auch als das

Anfangs- und Knd-SchiUkdien von eimr Reihe K()rnerschui)i)eu gelten,

die zwischen Suinaorhitalia und »Superciliaria eingeschaltet ist. \'i>n

den letztgenannten (im ganzen l'üni') sind die zwei ersten sehr lang,

jedes so groü, wie die drei folgenden zusammen; das zweite reicht

nach hinten über das Centrum des Auges hinaus. Nasale grof.J,

rhombisch, mit dem Nasloch in seiner Mitte, durch seine obere Spitze

mit demjenigen der anderen Seite hinter dem Ivostrale zusanmien-

stoüend. Zwei Frenalia hinter einander, beide von gleicher Höhe

und bis zum Cantlius rostralis heraufreichend, das zweite aber mehr

als doppelt so lang als das erste. — Die Schläfe ist von Körner-

schuppen bedeckt, die wenig größer sind, als diejenigen an der Seite

des Halses; längs des Außenrandes jedes Parietale liegen jedoch drei

größere Scliildchen. Oberlippen sc hilder links (5, rechts 7; das

vorletzte sehr große und als Suborbitale unter dem Auge liegende ist

oben viel länger als unten. Infralabiali a G, von ziemlich gleicher

Höhe, das dritte und vierte die längsten. Auf das große Kinnschild

folgen vier Paare Submentalia, welche von vorn nach hinten an Größe

zunehmen; das vierte ist so groß wie die drei vorhergehenden

zusammen.

Küri»ei'scliupi»eii. Die hinter den Parietalia liegenden kleinen

Körnerschu])pen Aveixlen allmählich größer und gehen nach 7 bis

8 Reihen in die Form stark gekielter Rückeuschuppen über; letztere

stehen in 8 Längsreihen ; zwischen die zwei median gelegenen — die

übrigens so groß und regelmäßig sind, wie die übrigen — schiebt

sich auf dem iMittelrücken noch eine kurze Keihe kleiner Schuppen

ein. Von dem Beginn der regelmäßig gekielten Form bis zur Gegend

des Hüftgelenks zählt man 28 bis 29 Querreihen. — Kehlschuppen

klein, glatt, ganz allmählich — ohne daß eine Andeutung eines Hals-

bandes gi'ößerer Schu})])en vorhanden wäre — in die Form der

Bauchschilder übergehend. Diese stehen in 8 Längsreihen, sind von

der Brust bis zum After glatt, indem nur die Schildchen der zwei

äußersten Reihen und diejenigen vor der Brustgegend einen schwachen

Kiel besitzen. Bis zum After werden 32 Querreihen eigentlicher

Bauchschilder gezählt. Praeanalschild sehr groß, größer als die

vier davorliegeudcn Schuppen der zwei letzten Bauchschilderreihen.

Vor demselben an jeder Seite eine große, stark hervorragende röhren-

förmige Inguinalpore. — Schwanzschuppen der dorsalen wie der

ventralen Fläche stark gekielt mit nach hinten hervorragenden Spitzen.

7'
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— K()rj)ei's('ite und Jlinteifläche der Gliedmaßen mit Körncrschui)pcii,
\\oitpri sn. 11.

yQj.^ißj.j^ljjclie der letzteren mit gekielten großen Scliuppcn bedeckt.

Handfläche nnd Fußsolde sind mit Körnerscliuppen, Finger und Zeilen

oben wie unten je mit einer Keilie glatter Schieneiischuppen bekleidet;

von letzteren ist die der winzigen Kralle an der Unterseite vorher-

gehende erweitert und aufgetrieben, wie Günther dies aucli von

T. scpten trional is berichtet. (Kept. Br. Ind. 71).

Farbe oben graubraun, unten bläulich weiß. iMne reiu weiße,

vom Rostrale beginnende Binde läuft durch die Frenalgegend, das

untere Augenlid und die Ohröffnung über die Schulter fort längs

der Körperseite bis zur Weichengegend, um sich an der Vordertläche

des Oberschenkels zu verlieren. Dieselbe verläuft im untern Teil

einer scliAvarzen Seitenbinde, die, hinter dem Auge beginnend, über

Schulter- und Beckengegend und längs der Seite des Schw^anzes sich

fortsetzt.

Durch den Besitz von vier Paaren Submentalia sowie durch

die Abw'esenheit der Kiele auf den mittleren Bauchschildern schließt

sich unsere Art an T. japonicus D. & B. und an T. amurensis

Pets. an. \'on letzterer weicht sie durch den Besitz \(in nur einer

Inguinalpore jederseits (gegen 3), sowie dadurch ab, daß die Schuppen

der mittleren dorsalen Reihen nicht kleiner sind, als die benachbarten.

T. japonicus D. B. hat nur 6 Schuppenreihen am Pvücken, zwischen

deren mittlere sich nach Hilgendorf'') zuweilen eine rudimentäre

siebente einschiebt. Außerdem hat diese Art zwei Inguinalporen

jederseits und ein größeres, nach Hilgendorf zuweilen geteiltes

Occipitalschild.

Hier ist wohl der Ort, auf die Verwandtschaft der asiatischen

Gattung Tachydromus mit dem westafrikanischen Genus Holaspis

hinzuweisen. Die Längsreihen größerer Schuppen am lUicken, die

Körnersehuppen der Seiten, die großen, reihenweise geordneten Bauch-

schilder, die Pvegelmäßigkeit der Kopfschilder, die Anwesenheit großer

Submentalia und endlich die Uebereiustimmung in dem Bau der

Zunge, deren hintere fleischige Partie mit konvergierenden (en

chevrons) Pieilien von Papillen besetzt ist — alle diese Merkmale

lassen jene beiden (Jattungen beziehungsweise als die asiatischen und

afrikanischen Formen einer und derselben Familie auffassen, die man

») S. B. Nat. Fr, Berlin 1881, No. 4, 76.

«) 1. 1. 1880 No. 8, p. 112.
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mit dein Namen der Hol aspidao l)e/('iclnien könnte. Die afrikanische Tiiriiydronms

l"'<)rni ist u. A. dnrch den Hesit/ von Sclicnkelporcn und einen platten, " '" "'"' "'

;ini Rande j^esägten Schwan/, die asiatische dnrch Inj^niinalporen

und eiui'n runden Schwan/ m'keini/eichnet.

Das der vorstehenden IW'schreibnns /n (iriinde lie.^eiide

lv\cnipl;ir (Xo. !)1<> meiner Privatsanimlung) ist niii' nehst anderen

koreanischen IJeptilien nnd Amphihien, über welche später berichtet

werden wird, von Herrn C. Wolter, dem Vertreter des Hand)nrjfischen

Ilandlungshauses H. C. Kd. Meyer Sc Co. ans Chemnlpo in Korea

eingesandt worden.

2. Eumeces (Riopa) gracilis ^p. n.

von Mindanao.

Taf. III, Fij;. 1.

Charaktere. Selir schlank, Beine kurz, weit von einander ent-KumecPMiUopa)

fernt. Unteres Augenlid opak, ohne eigentliche durchsichtige Scheibe,
s^eihs .sj.. n.

Ohröftuung klein, punktförmig. Supranasalia stossen hinter dem Rostrale

nicht zusammen, ebensowenig die Parietalia hinter dem Interparietale.

Braun, jede Schuppe mit einem dunklen Querfleck am Hinterrande..

Beschreibnng.

Form. Körper lang, dünn, im Durchschnitt ahgernndet vier-

eckig; Schwan/ nicht ahgeset/t (die Endspit/e fehlt leider). Beine

kur/; die vorderen reichen hei weitem nicht zur Ohröffnung, die hinteren

sind etwa doppelt so lang wie jene. Die Länge der vorderen (ilied-

maüen ist mehr als siebenmal in der Entfernung /wischen Achsel

nnd Weiche enthalten. Die dritte und vierte Hinter/ehe sind von

gleicher Länge.

Kopfschilder. Rostrale gewölbt. Internasale etwas breiter

als lang, mit dem Ixostrale breit /nsammenstossend, so die Suprana-

salia trennend. Eron toparietalia mit ehiander in Berührung.

Interparietale länger als breit, mit vorderem rechten, hinterem

spitzen Winkel. Parietalia schmal, ihre hinteren Enden dnrch die

Si)it/e des Interi)arietale getrennt nnd hier kaum noch in einem Punkte

mit einander in Berührnng. — Hinter dem kleinen Nasale liegen

ein kleines Nasofreiude und zwei groüe Erenalia hintei- einander. Seclis

Snpral abialia . davon das erste fast doppelt so lang wie jedes der
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Eumecos (Riopa) zwei folgenden; das dritte und vierte, unter dem Auge liegend, sind
graci IS .sp. n.

j^j^]^^ durcli besondere Gröüe ausgezeichnet. Sechs Inf rala])ialia

von ziemlich gleicher (nviTje. — Hinter dem Mentale liegen ein

großes einfaches und mehrere Paare durch zwischengelagerte Schuppen

getrennte größere Submentalia.

Kör]»ers(*hu|)j)en glatt, breiter als lang, hinten abgerundet, in

24 Keihen rund um den Körper; diejenigen der Seiten und des

Bauches nicht merklich kleiner als diejenigen des Rückens. Von der

Achsel- bis zur Weichen-Gegend werden längs der abgerundeten Kücken-

kante 49 Querreihen gezählt. Keine Reihe größerer Schuppen unter dem
Schwänze. Prananalschupijcn etwas größer als die benachbarten liauch-

schuppen.

Farbe oben und unten kastanienbraun. Auf jeder Rücken- und

Seiten-Schuppe ein schwarzer Fleck, wodurch Punktreihen entstehen,

Jederseits am Rücken eine Reihe fleckeidoser Schuppen, Avodurch hier

der Anschein einer helleren Längsbinde hervorgebracht wird.

Maße. Koi^f und Rumpf 07 mm; Schwanz (defekt) of) -f x mm;
Von der Schnauzenspitze bis zum Ohr 9 mra ; vom Ohr bis zum \'order-

bein wiederum 9 mm ; von der Achsel bis zur Weiche 45 mm; Vorder-

bein Gmm; Hinterbein 12 mm.

Durch die sehr schlanke Form und durch die Berührung des

Interaasale mit dem Rostrale ist unsere Art nahe verwandt mit

Eumeces isodactylus Gnth. (Rept. Br. Ind. 23, T. XIII, A), von

dem sie sich aber durch die größeren Schuppen und die Farbe

unterscheidet. — Mit Eum. punctatus Gr. stimmt dieselbe durch

die Schuppengrciße (24 Längsreihen) und auch einigermaßen durch

die Farbe überein, doch stoßen bei letzterem die Supranasalia beider

Seiten hinter dem Rostrale zusammen und die Gliedmaßen sind länger.

Letzterer Umstand , so wie auch die Farbe und die Schuppengröße

unterscheiden unsere Art -— ganz abgesehen von dem ]\Iangel einer

eigentlichen durchsichtigen Scheibe des unteren Augenlides — auch

hinlänglich von Riopa albopunctata Gr., 11. Hardwickii, Senira

bicolor Gr. u. a. Arten.

Ein Exemplar mit leider defekter Schwanzspitze, F'igentum

(No. 840) des Kön. Zoolog. Museums in Dresden, gesammelt von

Hrn. Dr. Sdiddenherg auf Mindanao.
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3. Eumeces (Riopa) Schadenbergi ^v'
"

von Mindanao.

TalVl III. lMj:ur 2.

('liai'jikl ci'c. Körper gedrungen. Beine und Krallen sehr kurz. Kun.e.es;i;i..i,a)

Keine durchsichtige Augenscheibe. Schuppen in 28 Längsreihen, zwischen
"""'"^'l'",!"''*^'

Achsel und Weiche in 46 Querreihen. Supranasalia grofs. hinter dem

Rostrale zusamnienstoPiend. Überall dunkell)raun. Acht dunklere Längs-

linien auf dem Rücken.

r. oscliroibu ng.

Form. K(lrpor kräitig, im Durclisclmitt abgerundet viereckig;

Schwan/ stark, nicht abgesetzt, langsam zugespitzt, wenig länger als

der übrige Körper. Beine kurz: die vorderen reichen nicht bis zur

Ohröffnung, die hinteren sind nicht ganz doppelt so lang wie jene.

Finger und Zehen kurz, die dritte und vierte Hinterzehe von gleicher

Länge. Unteres Augenlid am Rande mit einer Reihe winziger

Schüppchen, von denen die mittelste die groüte ist. — Ohrciffnung

rund, offen, ganzrandig.

Kopfschilder. Rostrale gewölbt, auf die Schnauzenfläche

heraufgebogen. Supranasalia groß, dreieckig, mit der Innern

Spitze hinter dem Rostrale zusammenstoßend. Praefrontalia

rhombisch, durch das mit dem Liternasale in Berührung stehende

Frontale von einander getrennt. Letzteres rhombisch, wenig länger

als breit. Frontoparietalia groü, median zusammenstoßend und

so das Frontale von dem ziemlich großen Literparietale trennend.

Parietal ia schmal, bandartig, zu einem halbkreisförmigen Schilde

(V individuell) hinter der Spitze des Interparietale mit einander ver-

schmolzen. — Vier Supraorbitalia, davon das zweite das größte

ist und mit einer Spitze median über die anderen vorragt. —
Hinter dem Nasale liegt ein kleines Nasofrenale und zwei große

Frenalia hinter einander. Je sechs Schilder umsäumen jederseits die

Ober- und Unterlippe; die unter dem Auge liegenden Supralabialia

sind nicht größer als die übrigen. — Hinter dem Mentale liegt ein

einfaches Submentale; die übrigen an die Lifralabialia stoßenden

Schuppen sind vor denen der Kehle nicht ausgezeichnet.

Köri»evs('hnpi»en glatt, breiter als lang, hinten abgerundet, am

Bauche nicht viel kleiner als am Rücken, in :>s Längsreihen (rund

um die Mitte des Körpers gezählt). Von der Achsel- bis zur

Weichengegend zählt man längs der oberen abgerundeten Seitenkaute

4(i Querreihen. Keine Hcilie gnißerer Schuppen unter dem Schwänze.

Praenanalschuppen kaum größer, als die vorhergehenden Bauch-

schuppen.
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Euraeces (Rioi.a) Farlx'. Oben und unten gleichmäßig dunkelbraun. Jede
Schadenbergi

j^Qij^jpy^g ^\(,^. mittleren acht dorsalen Keihen mit einem schwarzen
s]). n. ^ ^

Lcängsstreifen, -welche IStreifen in ihrem Zusammenhange acht schwarze

ununterbrochene Längslinien bilden, die sich in geringerer Zahl auch

auf dem Schwanzrücken fortsetzen. — Seiten- und Bauch-Schuppen

mit schwachem dunkleren Saume.

Maße. Kopf und lUimpf S5 mm; Schwanz !t2 mm; TotalUinge

177 mm; von der Schnauzenspitze bis zum Ohr 11 mm; von der

Achsel bis zur Weiche HS mm; Breite des Körpers If) mm;
Vorderbein 11 mm; Hinterbein 19 mm.

Der gedrungene Körper, die Kürze der Glieder, der Mangel

einer durchsichtigen Augenscheibe, die Zahl der Schuppen und die

Färbung unterscheiden unseren Eumeces Schadenbergi von den übrigen

verwandten Formen.

Ein Exemplar (No. 845) des Königl. Zoolog. Museums in

Dresden, durch Herrn Dr. Scliadenherg von Süd-Mindanao eingesandt.

4. Euprepes (Euprepes) Pantaenii sj). n.

aus Westafrika.

Taf. III Fig. 3, a und b.

Eupropes Charaktere: Frontoparietalia bald getrennt, bald median mit

Pantaenii sp. u. einander verschmolzen. Interparietale ein längliches Viereck mit sehr

spitzem vorderem und hinterem Winkel; Körperschuppen in der Mitte

des Rumpfes in 29 Längsreihen, auf dem Rücken mit drei bis fünf

Kielen. Oben olivengrün, unten grünlich weiß: längs der Mitte jeder

Seite eine schmale weiße Längsbinde.

B e s c h r e i b u n g.

Form. Ziemlich schlank, Kopf kurz, Schwanz etw^a iVzmal so

lang wie die Entfernung der Schnauzenspitze vom After. Beine kurz;

die Kralle des längsten Fingers reicht bis zur Frenalgegend, diejenige

der längsten (vierten) Hinterzehe reicht nicht bis zur Achsel. Werden

beide Gliedmaßen einer Seite an den Leib gelegt, so treffen sich die

Wurzeln der Finger und Zehen. Erstere wachsen in ihrer Größe in

folgender Reihenfolge: 1, .5, 2, H = 4; letztere: 1, 2, 5, 3, 4. — Unteres

Augenlid mit großer durchsichtiger zentraler Scheibe. Ohröffnung

groß, kreisförmig, mit drei bis vier wenig vorragenden Spitzen am

Vorderrande.
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Koi»l's<'lnI(l(M'. luisli-.ilc hreitcr als IidcIi, ffcnvölht. Supranasalia Kupropos

schnull, median ntit einamlrr in l>oriiluunj,'. Internusale etwas
"'•""" N'- n-

breiter als lang; die vorderen Kanten stoüen unter stumpfem Winkel

zusammen, die hinteren sind eingebuchtet, und würden unter spit/em

Winkel /usammenstoUen, wenn nicht die hintere Spitze des Schildes

durch das damit in lifMÜhrung stehende Frontale abgestutzt erschiene.

Praefrontalia länglich viereckig mit vorderen abgerundeten Kanten,

median nicht mit einander in Berührung. Frontale länglich; die

kürzeren vorderen Kanten sind unter spitzem Winkel gegen einander

geneigt; die viel längeren Seitenkanten konvergieren, die kleinsten,

hinteren Kanten stoüen unter rechten Winkel zusammen ; doch ist

bei einem der vorliegenden Exemplare das hintere Knde des Frontale

individuell mit den beiden ebenfalls zu einem Schilde verwachsenen

Frontoparietalia verschmolzen (Taf. III Fig. 8 a). Diese bilden mit

ihren inneren Hinterrändern einen spitzen Winkel, in den sich das

Vorderende des Interparietale hineinlegt. Dies ist ein lang-

gezogenes schmales Viereck, doppelt so lang wie breit, dessen vorderer

spitzer Winkel größer ist als der hintere, dessen beiden Seitenwinkel

entsprechend stumpf sind. — Parietal ia groü, dreieckig, jedes mit

abgerundetem Hinterrande, hinter dem Interparietale entweder nicht

oder nur in einem Punkte zusammenstoüend. Hinter denselben liegen

zwei kurze, seitlich sehr ausgedehnte, bandartige Occipitalia. Supra-

orbitalia 4. von denen das zweite bei weitem das größte ist.

Sieben Superciliaria. Nasale länglich viereckig; das runde Nas-

loch liegt in seiner Mitte. Zwei Frenalia hinter einander, das zweite

höher, und in seiner oberen Kante länger als das erste. Sieben

Oberlippen Schild er; das fünfte, sehr große, liegt als Suborbitale

unter dem Auge; sein Vorderrand steht vertikal,, ebenso wie der

Hinterrand, der obere ist nicht größer als der untere. Sieben

Infralabialia; das zweite ist sehr klein, die beiden letzten sind

schuppenförmig, länglich. Hinter dem Kinnschilde liegt ein großes

einfaches Postmentale; auf dies folgen zwei Paare Submentalia,

von denen die des ersten Paares aneinander stoßen , die des zweiten

durch eine dreieckige Schuppe von einander getrennt sind.

Kör|M'i'S('huiHKMi am Nacken und an der Schwanzwurzel mit

fünf, am Rücken mit drei Kielen, am Bauche glatt. In der Mitte des

Rumpfes werden 29 Längsreihen gezählt, zwischen Achsel und Weiche

33 bis 35 Querreihen. Praeanalschuppen etwas größer, als die

benachbarten. An der Unterseite des Schwanzes, vom zweiten

Drittel an auch an der Dorsalseite, eine Reihe großer sechseckiger

Schilder.
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EuT.roi.os Farl>ft. I!üc'l<oii ()livoiifiirl)ig, nacli den Seiten heral) diinkler,

Piiiita.nii sv. n.
,,,j^pj^ grünlicliwciü. Von der weiTien Oberlippe geht jederseits eine

weir?e l)inde durch die untere Hälfte des Ohrs hart über dem Schulter-

gelenk fort längs der Mitte der Körperseite bis zur Weiche; dieselbe

urnfaüt anfangs zwei bis drei, von der Mitte des Tiuiii])fes an nur

eine Schupponreihe. Keine helle oder dunklen Vlecke an irgend einem

Teile des K(lrpers, keine dunklen Säume der Kopfschilder.

Maße in mm. Totallänge. Sclnvanz. Vord("rl)eni. T]interl)ein.

a: is:; 109 24 3^5

b: 19:; 120 25 35.

Das Exemplar a stammt von Sierra Leone, gesammelt von

Herrn Ä Stahl, No. 7*)9 meiner Privatsammluug; h gehört zu den

letzten Sendungen des um das Lübecker Museum hochverdienten,

vor kurzem am Cameroon ermordeten Herrn Karl Fajüaenins: zu

seiner Ehre wurde die Art benannt. Das Stück ist No. 17(i0 des

Naturhistorischen Museums in Lübeck.

Die groüe Übereinstimmung beider Exemplare, von denen nur

das eine (rt) verschmolzene Frontoparietalia, und sogar das Frontale

mit denselben verwachsen zeigt, während bei dem anderen (/^) diese

Schilder getrennt sind, läßt es übrigens nicht ratsam erscheinen, eine

solche Verschmelzung der Frontoparietalia als Artcharakter zu ver-

wenden, wie es bei Eup. bistriatus Gr. (= vittatus Gravh, = Graveu-

horstii D. B.), bei Euj). Delalandii D. H. und bei Eup. Isselii

Pets. geschehen ist.

5. Euprepes (Euprepes) Warthii ^]>. n.

aus Ostindien.

Charaktere: Siipranasalia zusammenstoßend. Unteres Augenlid
Kuprepos ^

(Kupr..pos) mit grol.ier durchsichtiger Scheibe. Vorderer Rand der Ohröffnung- mit

Wiatiiii Sil. 11. ^.g^, spitzen, vorragenden Schuppen. Körperschuppen in 38 Längsreihen,

diejenigen des Rückens mit drei, der 2 bis 4 dorsalen Mittelreihen mit

nur zwei Kielen. Praeanalscliuppen nicht merklich gröüer, als die der

Umgehung. Eine Reihe großer unterer Schwanzschilder. — Braun, unten

bläulich grau, einzelne Seitenschuppen je mit einem weil.ien Fleck.
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l)Osclir('il)n n i;'.

Köi'JH'i'loi'iii /icutlicli ,uc(lniii<;cu, Scliwan/ nicht nl>,!j;»'s('l/.t, rasch i:,i|iic'i)c.s

/uges|)it/.t. lein auslaufend. Heine ziemlich kuiv, ; di(^ Krallen der au

den Leih gelegten Vorderfüüc reichen bis zur Mitte des Auges; die-

jenigen der Ilinterfüüe nicht gauz bis zur Achsel. Nach ihrer Gröüe

folgen die Finger in der Ordnung: 1,2, r>, 4, 3, die Zehen: 1, 2, 5, 3, 4.

Unteres Augeidid mit sehr groüer durchsichtiger Scheibe. Ohniünung

ein vertikal stehendes Oval, ihr Vorderrand mit vier /ahnartigen Schup[)en.

Koprschildei'. Rostrale wenig breiter als hoch, auf die Schnauzen-

fläche heraufgebogen , durch die hier zusammentreffenden schmalen

Supranasalia von dem rhombischen Internasale getrennt. Letzteres

wenig breiter als lang. Praefrontalia fünfeckig, breit mit ein-

ander in lieridirung. Frontale länglich mit konvergierenden Seiten;

die vorderen Kanten bilden einen stumpfen Winkel, die hinteren sind

abgerundet. Frontoparie talia groü, fast so lang wie das Frontale,

breit zusammenstoüend. Interparietale dreieckig mit abgerundeter

hinterer Spitze, die beiden Parietalia bis auf einen Punkt von

einander trennend. Hinter denselben keine durch besondere Gröüe

ausgezeichneten Occipitalia. Vier Supraorbitalia, von denen das

erste das kleinste, das zweite das größte ist. Nur dies letztere steht

mit dem Auüeurande des Frontale in Berührung. — Nasale viereckig,

mit dem Nasloch in der Mitte, ganz auf dem ersten Labiale ruhend.

Hinter demselben, bezw. auf dem 2. und 3. Labiale stehend, zwei

größere viereckige Frenalia, und, auf dem vierten Lippenschildc

ruhend, ein kleineres drittes, dessen vorderes Ende sich teilweise bis

unter die Augenspalte erstreckt. Ueber dem zweiten Frenale beginnt

eine Reihe von fünf Superciliarschildern , von denen die zwei ersten

die längsten und höchsten, das dritte das kürzeste und niedrigste ist.

Jedes Augenlid ist an seinem Rande mit einer Reihe kleiner, aber

vorragender, viereckiger Schildchen eingefaßt. Hinter dem Auge folgen

bis zur Ohröffnung 5 bis Reihen größerer glatter Schläfenschuppen.

— Supralabialia sieben, das fünfte sehr groß, mit vertikalem

Vorder- und Hinterrande; dies und das sechste liegen unter der

Orbita. — Neun Infralabialia, die hinteren wenig kleiner als die

vorderen und mittleren. Hinter dem sehr großen Kiunschilde liegt

ein unpaaies und zwei Paare größerer durch Schuppen getrennter

Submeutalia, auf die längs der Infralabialia jederseits noch 4 bis 5

größere, länglich viereckige Schilder folgen.

Körperschiippeii in der Mitte des Kcirpers in 3S Längsreihen,

davon 1(1 auf dem Rücken, hier und an der edieren Seitenpartie

dreikielig. Von der Achselgegend bis zur Weiche werden längs der



Eui.ropcs abgerundeten seitlichen Kückenkante 32 bis .-U Scbnppen gezählt. In

aciiiiroi.os;
j1 . ^]jt|;e dgi- Rückongegend wird der mittlere der drei Kiele ganz

schwach und verschwindet, so dali die Schuppen der vier dorsalen

Mittelreihen —wie bei Tiliqua bicarinata Pets, aus Hongkong —
zweikielig erscheinen. — Bauchschuppen glatt, abgerundet. Praeanal-

schuppen nicht merklich grösser, als die übrigen. Die innere Iland-

und Fuüfläche ist mit abgerundeten Ilöckerschuppen, die untere

Fläche der Finger und Zehen mit einfachen Schienenschuppen

bekleidet.

Farbe oben einfach braun, unten weißlich grau. Einzelne

unregelmäf.ng zerstreute Schuppen der Körperseite zeigen einen hinteren

weiüeu Fleck, andere einen vorderen schwarzen Saum. Ein solcher

findet sich auch auf der proximalen Hälfte der Schujjpen an der

seitlichen Grenze des Piückens, wodurch hier eine sehr schwache

dunkle Längslinie entsteht. Das Kinnschild ist schwarz gefärbt.

Das vorliegende Stück mißt von der Schnauzenspitze bis zum

After SRiiim. der Schwanz desselben 75 mm. Es ist Eigentum des Köuigl,

Naturalionkabinets in Stuttgart (Xo. 2285), gesammelt von Herrn

Warth in Dehra-Dun. in einer der Nordwest-Provinzen von Ostindien.

6. Rhegnops Sargii '<p. n.

aus Guatemala.

(Rhegnops Cope, Proc. Ac. Philad. ISOG, 128).

Rhegnops Drei von Herrn Konsul Sem/ au das Königl. Naturalienkabinet

Sargii sp. D. -j^ Stuttgart aus Guatemala eingesandte Exemplare zeigen über-

einstimmend folgende Schuppenformel:

Sq. 15. Oc. 0—2; Lab. ^•, ^r^;

Te. 1 + 1; Ve. 135—142 + '/i + '^
/*

Alle drei stimmen mit Copes Rh. visoninus aus Honduras

in der Pholidosis ziemlich überein, doch ist die außerordentliche Aus-

dehnung der Kehlfurchenschilder noch weiter getrieben, als bei dem

typischen Exemplar dieser Art. Es w'ird nämlich durch sie jederseits

das zweite Infralabiale nicht nur zu einer länglichen Linie reduziert,

sondern überhaupt teilweise von der Begrenzung der Unterlippe ausge-

schlossen, an die sich hier eben das Kehlfurchenschild vordrängt, so

durchaus an die entsprechende Bildung von Adel phi cos Jan. eriunerud.



.F. (i. l'iscIliT. Hl r|iclu|iiL:isc|li' IJrliirl'kllll^Jcll. o:;

IJei K. visoniiius cM'strcckt sich auliordem jedorseits eine :iut' der

fünften Scluippcnreihe liegende diinkclhniune Linie vom Nacken /um

Sclnvan/. Avährend unsere drei Stücke übereinstimmend unten g(dl),

oben dunkelbraun gefärbt sind und keine Spur solcher Längsbinden

/.eigen. — Die Länge des Schwan/es variiert bei unseren Stücken

zwischen '/ti und '/•.» der Totallänge. Ich finde folgende Zahlen:

lillff^llOps

S:u'>;ii h\<. u.



!).]. J. (j. Kisclici-, IK'i-|i('li>l(i<.fiscli(' I!(tiiiikiiii<r('ii.

Goophis Avie der Schwanz; letzterer J bis 5 der Totalläage. Schnauze spitz
Schadenbcigi

j^^-j^ abgerundetem Canthus. Auge ziemlich groß mit runder Pupille.

Koi»fschil(l<'i': llustrale schmal, höher als breit, mit der

oberen Spitze ein wenig zwischen die sehr kleinen, unregelmäüig fünf-

eckigen Internasalia eindringend. Praefrontalia sehr groß, ihre

gemeinschaftliche Naht mehr als viermal so lang wie die der Inter-

nasalia, mit der Seitenfläche zum Frenale herabgebogen, und über dem
letzteren an die Orbita tretend. Frontale fünfeckig, 1^ mal so lang

wie breit; der Vorderrand ist gerade, die Seitenränder konvergieren

wenig, die Hinterränder treten unter spitzem Winkel zusammen.

Parietalia groß; ihre gemeinschaftliche Naht etwa so lang wie das

Frontale; der äußere Teil des Vorderrandes steht mit dem oberen

Postokulare in Berührung. Jedes Supraorbitale schmal, hinten

wenig breiter als vorn, wo es an den Hinterrand des Praefrontale

seiner Seite stößt. Zwei sehr kleine Nasalia, zwischen denen das

Nasloch in der Mitte liegt. Ein sehr langes Frenale (etwa viermal

so lang wie hoch) erstreckt sich längs des seitlichen Praefrontalrandes

an die Orbita mit einer Kante, die etwa halb so groß ist, wie die

an das Auge stoßende Naht des Praefrontale. Es ruht auf dem 3.,

4. und 5. Labiale. — Praeokularia fehlen. — Zwei Postokularia;

das untere, länglich viereckige, ruht mit seiner unteren schmalen Kante

auf dem sechsten, mit der hinteren, breiteren auf dem siebenten

Labiale ; das obere , höher als jenes . ist dreieckig mit nach hinten

gerichteter Spitze. Tempo ralia 1 + 2 -}- 3. Das erste ist bei weitem

das größte und ruht auf dem siebeuten und achten Oberlippenschildc

und steht mit beiden Postokularia in Berührung; das oberste der

dritten Reihe ist doppelt so groß wie das entsprechende der zweiten.

Ausnahmsweise sind die beiden Schläfonschilder der zweiten Reihe bei

einem Exemplar an der linken Seite zu einem einzigen Schilde

verschmolzen. — Acht Oberlippenschilder jederseits, davon die

vier ersten sehr klein; das längliche fünfte trägt außer dem Frenale

und dem Praefrontale mit zur Begrenzung des vorderen Augenrandes

bei; das sechste, größer als eines der vorhergehenden, liegt unter dem

Auge, und begrenzt mit seinem kürzeren oberen Rande die Orbita.

Das achte ist bei weitem das größte von allen. — Acht Paare Unter-

lippenschilder, von denen die sehr schmalen des ersten Paares

hinter dem schmalen, bandartigen Mentale an der Kinnfurche zusammen-

stoßen. Das fünfte ist von allen das größte und zugleich das letzte

derjenigen, die von außen an das Kehlfurchenschild ihrer Seite

stoßen. Letzteres ist groß, mit demjenigen der anderen Seite fast eine

Kreisfläche darstellend. Auf dies Paar folgen, an die hinteren Kehl-



J. (J. I''i>cll('|-. IKT|>fli>|n;;i^c|lc liclinMkllllUrll. 1)5

l'urchenscliildcr manclicr Lp})ttignatliiis-ArtcMi (Minncnul , iiocli zwei Paar

größerer, in der Kelilliuelie /iisaniiiienstol.iciuler Schilder.

Köi'lMM'scIiupiM'll glatt, ohne Kndporen, von rhonihischer Form,

naeh den Seilen herah wenig gröüer, in 17 Längsreihen. liauchschilder

seitlich ziemlich stark heranfgebogen, ohne Kanten. Analschild einfach,

untere Schwanzschilder doppelt.

Fai'he oben rotl)raun (zweites Ivxemplar schiefergrau) nach den

Seiten heller, ganz ohne alle dunkle oder helle Streifen oder sonstige

Abzeichen. Bauchseite gelb.

3Iaße in mm. Totallänee. Schwanz. Banclischilder. ^, , i° Scliwanzscluippcn.

a. (10(1 97 193 58

2

b. 485 94 17!) G:-}

Von den bei der Vergleicliuug in Betracht kommenden indischen

Arten ist unser Geophis Schadenbergi durch seine zugespitzte

Schnauze, sein langes Frenale , die durch letzteres in der Größeuent-

wickeluug behinderten Nasalia und vorderen Li})])enschilder am nächsten

mit G. microcephalus Gnth. und G. stenorhynchus Gnth. verwandt.

Beide unterscheiden sich durch den Besitz von nur G Oberlippeuschildern,

durch ein sechseckiges Frontale von gleicher Länge und Breite, durch

nur 13— 15 Längsreihen von Schuppen, durch die Färbung und eine

1 7—30
geringere Zahl von Bauchschildern (1 18 + — bei microcephalus,

, ^^ ,^, ,

17—27 bei steuorhyuchus).
1-29 —131 + -^ ^

Zwei Exemplare, in Süd-Mindanao gesammelt von Herrn Dr.

Schadenherg. Eigentum des Kön. Zool. Museums in Dresden, No. 1293

und 1294 der Schlangensammlung.

SclüidiMilierni

Ul>. 11.

8. Virginia fasciata ^p. n.

aus Guatemala.

S.i. 17 ; Oc. 0—2; Lab. ^ ; -^\ Te. 1 + 2 -|- 3.

Charaktere: Schuppen gekielt, in 17 Läng.sreihen : zwei kleine Virginia

Internasalia: kein Praeokulare, zwei Postoknlaria; sechs Supralabialia;
^'•**"''** **i'- °-

Analschild einfach; mehr als 180 Bauchschilder. Graubraun mit zahl-

reichen schwarzen Querbinden: Bauch gelblich mit unregelmäßig zer-

streuten schwarzen Flecken.



Beschreibung.

Virginia Körpei'loi'iu ziemlich gedrungen, Ko])f wenig abgesetzt. Schwanz
a.sciata s).. n.

j^jjgegg^gt, rasch verdünnt, spitz auslaufend, V« bis Vi der Totallänge.

Auge klein, Pui)ine vertikal oval.

Kopfschilder. Rostrale klein, ganz an der Vorderfläclie der

Schnauze gelegen. Zwei sehr kleine dreieckige Internasalia. Prae-
frontalia groü, viereckig, so breit wie lang, seitlich auf das lange

Frenale herabgebogen, mit der äußeren hinteren Spitze über dem
letzteren an die Orbita tretend. Frontale fünfeckig, wenig länger

als breit und als eines der Praefrontalia ; die Seitenränder schwach

konvergierend, die Hinterränder unter rechtem Winkel zusammen-

tretend. Parietalia groß, so lang oder etwas länger, als ihre

Entfernung von der Schnauzenspitze, ihr Vorderrand jederseits mit

dem oberen Postokulare in Berührung, die Hinterränder abgerundet.

Zwei Nasalia von fast gleicher Größe, das Nasloch in der Mitte

zwischen beiden. Ein langes viereckiges Frenale, auf dem 2. und

3. Labiale ruhend und zugleich mit letzterem so wie mit dem Prae-

frontale die Orbita von vorn begrenzend. Kein Prae okulare. Zwei

viereckige Postokularia, das obere größer als das untere; letzteres

ruht auf der Naht des 4. u. ö. Labiale. Schläfenschilder 1 + 2,

das erste groß, rechteckig, auf dem fünften Labiale liegend. Der

Außenrand des Parietale wird von zwei länglichen Schildern begrenzt,

von denen jedoch das zweite zuweilen in zwei kleinere geteilt ist.

Sechs Oberlii:>penschilder , von vorn nach hinten an Größe

zunehmend, das sechste bei weitem das größte; das Auge liegt über

dem vierten, doch beteiligt sich, wie oben gesagt, auch das dritte

durch sein hinteres oberes Ende an der vorderen Begrenzung der

Orbita. Kinnschild klein. Sieben Infr.alabialia jederseits, die

des ersten Paares an der Kehlfurche zusammentretend; das fünfte ist

das größte und zugleich das letzte, das außer den vorhergehenden mit

Kehlfur eben schildern in Berührung tritt. Von letzteren sind die

des ersten Paares drei- bis viermal so groß wie die des zweiten. An

letzteres schließt sich eine Reihe Kehlschuppen an. Körperschuppen
in 17 Längsreihen, rhombisch mit abgerundeter hinterer Spitze, nach

den Seiten herab beträchtlich größer werdend. Sie sind bis auf die

der 2 (3) äußeren Reihen mit mäßigen Kielen versehen, welche

namentlich nach den Seiten herab schwächer werden. Das Anal-

schild ist ungeteilt, die unteren Schwanzschilder sind paarweise

geordnet. Die Zahl der Bauchschilder beträgt 184 bis 196, die der

Subkaudalia 51 bis 5G Paare.
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Am ()l»orl<i(.'t'( r stehen jedersoits i' kleine iiacli liinten gel)ogene vii-f^iniii

/•iliiie. \oii (Ii'iit'u keiner isoliert steht iiml keiner get'urelit ist.
.l^' im ;i .s|).

Kjh'Im'. Oheu schnmt/ii!; braun-gnui, nnten gelblich. VicU; (hei

b bis zum After 'M , hei ;i 40) sclnvar/e, weiügesänmte Querbinden.

Diese sind in der Mitte des lUickeus am breitesten, hier meist durch

einen Zwischenraum von einer Schui)pe getrennt, doch auch hin und

wieder zusammentiieüend : nach den Seiten herab verschmälern sie

sich rasch und nehmen hier nur eine, am Anfange des Körpers auch

zwei Schuppen ein. Aiieh auf der DorsalHäche des Se-hwanzcs sind

(10— 14) solcher Querbinden zu bemerken, die jedoch, namentlich

gegen das Ende hin, mehr oder weniger mit einander verschmelzen.

Die Querbinden erstrecken sich bis auf die äußeren Enden der ihrer

Stellung entsprechenden Bauchschilder in Form eines schwarzen, auf

jedem vierten oder fünften Ventrale liegenden Fleckes herab. Außer-

dem zeigt die BauchtÜiche eiric nach hinten zunehmende Zahl unregel-

mäßig geordneter runder, auch viereckiger, schwarzer Flecke. Unterseite

des Sclnvanzes mit dicht gedrängten meist viereckigen, unregelmäßig

zerstreuten schwarzen Flecken. — Kopf oben schwarz, welche Farbe

sich auch auf den oberen Teil einzelner Labialia herabzieht. Bei

einem Exemplar ist auch das Mentale, das erste Paar der Infralabialia

und ein Teil der Kinnfurehenschilder schwarz gefärbt.

Die beiden vorliegenden Exemplare besitzen:
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9. Enicognathus bilineatus 7^ >^

aus Santos.

Taf. III. Fig. 5.

V
Sq. 17; Oc. 1—2; Lab.

S ' 8.4'

Te. 1 + •;>; Ve. IK) + ^ + ^^
o

Euicognaiiiu.s Charaktere: Kopf oben schwarz, vou einer gelben Super-
biiineatus s].. 11.

^iiiaj^-linje gesäumt; eine blaugrane Miltelbinde läng« des Rückens, jeder-

seits davon eine feine schwarze Längslinie auf rötlich grauem Grunde;

Bauch gelb, jederseits mit einer schwarzen Fleckenreihe.

B e s c h r e i b 11 n g.

Kopfschilder. Kostrale wenig breiter als hoch, gerade die

obere Schnauzenfläche erreichend. Praefrontalia drei bis viermal

so groß vie die Internasnlia, seitlich zum Fronale heral)gebog<'n.

Frontale fünfeckig, doppelt so lang -svie breit; Vorderrnnd gerade,

Seitenränder fast parallel, Ilinterränder unter spitzem Winkel zu-

sammentretend. Parietalia groß, ihre gemeinschaftliche Naht etwas

kürzer als das Frontale; das äußere Ende des \'orderrandes steht

mit dem größten Teil des oberen Postokulare in Berührung. Die

hinteren Enden Aveichen zur Aufnahme einer Nackenscliiipi)e unter

rechtem Winkel auseinander. Zwei Nasalia von gleicher (iröße.

Frenale klein, viereckig, auf der Mitte des zweiten Labiale ruhend.

Obere Spitze des Praeokulare auf die Stirntläche heräufgebogen,

jedoch von der Außenecke des Frontale entfernt bleibeud. \'on den

zwei Postokularia ist das obere doppelt so groß wie das untere;

letzteres ruht auf der Naht zwischen dem vierten und fünften Labiale.

Das einzige Temporale der ersten Reihe sehr groß, mit dem sechsten

und siebenten Lippenscbilde in Berührung; dahinter nocli 2 + o

kleinere. Sup ralabialia 7, vom ersten bis zum sechsten allmählich

an Größe zunehmend; das dritte und das vierte liegen unter der Orbita.

Infralabialia 8; die des ersten Paares hinter dem Mentale an der

Kinnfurche zusammentreffend, die der ersten fünf Paare mit Kehl-

furchenschilderu in Berührung. Letztere schmal, die des zweiten Paares

1'2 mal so lang wie die des ersten, mit ihren Enden zur Aufnahme

einer großen Kehlschuppe auseinanderweichend.

Körperschuppen länglich rhombisch, glatt, in 1'/ Läugsreihen.

die der äußeren Reihen allmählich gn'ißer. Die dor.salen und seitlichen

Schuppen des Schwanzes werden gegen das Ende hin beträchtlich



J. G. I'isciicr. Ik'iiiL'tulngiviclio lJ('inci'lviiiigi;u. •)'.)

gnißcr luul socliscckig. Das letzte Eiulc wiiil von ciiior clüfacheu Knicognuthus

liinglifhen Ilonispit/e gebildet. BauclischiMer seitlich Nvciiig hfraur-'''""""^'"
"''• "•

gebogen; Anale geteilt, untere Selnvanzschuppen paarig.

Fai'he. Oben rlitlicli grau, die ein/einen Schuppen sciiwar/

gepulvert. Die Schuppen der liiiit' dorsalen Mittelreihen l>lilulich, so

eine niattgelarbte Mittelbinde bildend, welche vom Hinterhaupt beginnt

und, ohne gegen die rötlich grauen benachbarten Schujjpen scharf ab-

gesetzt zu sein, sich, längs des Kör[)ers verschmälert, bis zum Knde

des Schwanzes erstreckt. — Jederseits auf den Schuppen der vierten

Ueihc (von aulJen gezählt) eine feine schwarze, oben hellgesäunite

Längslinie; dieselbe beginnt seitlieh am Hinterhaupt und verläuft bis

zum Ende des Schwanzes. — Kopf oben schwarz, diese Färbung ein-

gefal.Jt durch eine jederseits vom Rostrale beginnende gelbe Längslinie,

die über die Frenalgegcnd und das Auge fortläuft, und sich bis zum

oberen Tem])orale der zweiten Ileihe erstreckt. Auf jedem Parietale,

nahe der Mittelnaht ein kleiner gelber Fleck (an En. taeniolatus er-

innernd). Piostrale, Lippen und Kehlgegend gelb, das Gelb der Ober-

lil)pe scharf abgesetzt gegen das Schwarz der Zügel- und der Schläfen-

Gegend. Auf jedem der ersten fünf Oberlippeuschilder ein kleiner

schwarzer Fleck, auf einigen Infralabialia und Kehlscbuppen einzelne

zerstreute Flecke von gleicher Farbe. — Bauchseite gelb; an dem

Außenteile jedes Dauchschildes ein in die Länge gezogener scharf

niarkiertcr schwarzer Fleck, wodurch jederseits eine, auch unter dem

Anfange des Schwanzes noch sichtbare, schwarze Fleckenreihe entsteht.

Totallänge o^5mm; Schwanz OG mm.

Unter den Arten mit 17 Schui^peureihen. mit sieben Oberlippen-

sehildern und mit 1 + 2 Schläfenschuppen erinnert unsere Art durch die

weifie über Frenalgegeud , Auge und Schläfe fortziehende Linie und

die zwei Fleckenreihcn des Bauches einigermaßen an En. elegans Jan.

(Arch. p. la Zool. II, 26S) der jedoch durch zwei breite braune Seiten-

binden, und die abweichende Zahl der Bauschilder | 104 + -^1 hin-

länglich unterschieden ist ').

Ein von einem Händler gekauftes Exemplar (No. 858) meiner

Privatsamndung, angeblich aus Santos.

') Jan piebt die^^cl• Art cm „Aiiale <'iiiier(j", was bei keinem Enicognathus

bisher benbiichtet wurde. Die Abbildung in der Jconügrapliie (Livr. 16,

ri. I, Fig. 3) zeigt ein geteiltes Anaiscbild.

t
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10. Scaphiophis albopunctatus /W>^.

Mourits-I3t>r. Akad. Beilin 1870 pag. G45.

Titf. III. Fig 6.

Scaphiopiiis Zwei dem Ihaunsclnveiger Museum gehörige Exemplare
aiboi)unctatu.s ^•^^^ 72!)8 uiul "i "299) dieser merkwürdigen Schlange zeigen eine größere

Zahl von Schu})peureihen als das ty])isc]ie Stück der Berliner Samm-

Inng, nenilich 27, bezw. 29 gegen 23. Bei einem derselben (7299) ist das

Frenale beiderseits mit dem Postnasale verschmolzen (Tafel III Fig. (ic.j,

•während das zweite die von Feters beschriebene isolierte Lage zeigte

(Fig. Ob). Die Parietalia sind, wie bei dem typischen Stücke, in

kleinere Stücke geteilt, jedoch nicht in nnregelmäßiger Weise, sondern

— bei lieiden Exemplaren übereinstimmend — in 7 Scliilder, welche

in drei Reihen vollkommen symmetrisch gelagert sind, und im Kleinen

die Gestalt mittlerer und hinterer Kopfschilder wiederholen, nendich die

drei Reihen von 1) zwei Praefrontalia, von 2) einem Frontale und

zwei Supraokularia, und von 3) zwei Parietalia. (Taf. III Fig. Ga).

Es scheint hiernach, daß eine bald so, bald anders statttindende Zer-

teilung der Parietalia in kleinere Schilder nicht , wie Peters meinte,

eine abnorme ist, sondern ebenso zu dem Charakter der Gattung

gehört, wie der das Auge vollständig umschließende Schilderkreis.

Die Exemplare zeigen folgende ]\Iaße:
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11. Compsosoma melanurum ^dil.

\i\v. <r///liii(iinii S;il. Müll.

lI(M'r Hr. S(]i(itlr)ili( )(/ saiiimcllc in Sü(l-j\Iiii(l;iiia() vior l'Af'ni])larc coniiisosuma

der tluicli iritliclicn Scliwaiiz ^clcciinzciclnictcii \ aiictiil , ilic (Iciiinacli
nu-iaiimuiii

Srlil.

eine /ieinlicli weite Verbreitniif; zu liaheii scliciiit. Wie (lüntlier var.

(Pr. /«). So. Lo. 187:'., 1 ('.!)) licrvovliel)t, halten Dunirril imd P.ihron "'yO"»'«'""
^ '

.
.SmI. Müll.

(liesellie von Java (als Plagiodon eiytliiinns) beselniehon, und wurde

sie von Jan zweimal, als IM. erytliniius von Java (_Livr. ^0 PI. I\'.

Fig. '2) und als Klapliis niclanurus Var. niaiiilensis D. B. von iNianila

(Liv. 21, PI. IV. Fig. 2) abgebildet.

Zwei alten Exemplaren (1,4!! m und 1,07 m) fehlen alle dieser

Art eigentümlichen schwarzen Streifen und sonstigen Abzeichen au

Kopf, Hals und Körper. Zwei junge Stücke zeigen zahlreiche, eine

Schuppe breite, weiße, auf dem Pücken meist in zwei Hälften geteilte

Querbinden, die dann an beiden Seiten mit einander abwechseln.

Jede derselben geht von einem schwarzen quadratischen Fleck am
Knde eines Bauchschildes aus. Ein schwarzer Streif unter dem Auge

an der Grenze des fünften und sechsten Oberlippenschildes, ein zweiter

vom Auge aus schräge nach hinten abwärts au der Grenze der Schläfen-

schuppen und des siebenten und achten Labiale.

Im übrigen stimmt diese Varietät mit typischen Stücken über-

ein. Doch finden sich in der Pholidosis einzelne derselben eigen-

tümliche Abweichungen

:

Außer der rot und nicht schwarz gefärbten hinteren KTtrper-

partie nämlich ist

1. der Vorderrand des Frontale merklich kürzer als jeder der schwach

konvergierenden Seitenränder

;

2. jedes Parietale nur wenig länger, die gemeinschaftliche Naht beider

Schilder sogar kürzer als das Frontale;

3. bei Stücken, die dem Typus angehören, stehen die beiden Posto-

kularia nur mit dem oberen der zwei länglichen vorderen Tempo-

ralia in Berührung, dagegen bei den Exemplaren von Mindanao

beide Schläfenschuppen der ersten Reihe an dieselben stoßen:

4. die Körperschuppen stehen konstant in 21, nicht in 1!) Längsreihen.

Die Schuppenformel ist wie gewr.hnlich

:

Sq. 21; Lab. ~; —? ^:; Oc. 1 — 2; Te. 2 -f- 2;

Gul. 1 +2; Ve. (^21:-) — 22!l) + 1 + I ., o )•
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Vier Stücke (Xo. 1271. 1272. 1L>.^«I. l:i!)l) des Kö,i,'l. '/ju.].

Museums in Dresden, gesfiniinclt \(iii llerni Dr. ScJ/aiJoilt ly.

12. Zamenis diadema Schi. (iKr JUt/th)

Var. afrireps Fisch,

vom Himalaya.

GrundfiirLe ol)en «ielblicli tleisc]if;irl)Cii, imtoii lioller. OLerteil

diadema Sciii. dcs Koples iiiid N.'ickeiis (li— 7 Scliuppen) lief schwarz. Eine gröüere
(uec uiyth)

^^j^j kleiner, eine bis zwei Schuppen einnehmender, und einzelne
Var. atricpps

_

^

Fiscii. größere, auf 7— 8 Schu])pen sich erstreckende, tief schwarze Flecke

liegen sehr nnregelmäÜig auf der ganzen Oberfläche zerstreut. Ober-

lippcnschilder gelb mit schwarzem hinteren Saum. Kinn, Unterlippe

und Kehlgegend gelblich. An dem iiufk'ren Teil einzelner Bauchschilder

in ganz unregelmäfiiger Folge je ein viereckiger schwarzer Fleck, der

sich meist auf den durch die Bauchkante abgegrenzten seitlichen

Teil des Bauchschildes beschränkt, nur selten auf den mittleren

Teil des letzteren übergreift.

Obgleich durch die Färbung vollkommen abweichend, stimmt

das vorliegende Stück im Habitus Avie in der Pholidosis fast gänzlich

mit den Beschreibungen und Abbildungen typischer Exemj)lare überein.

Der Kör])er ist ziemlich schlank, der Kopf länglich, mäÜig

abgesetzt. Eine deutliche Bauchkante jederseits, die Bauchschilder

in der Richtung dieser Kante durch Abnutzung hinten stark

eingerissen.

Im Oberkiefer stehen IH ohne Lücke auf einander folgende

Zähne, von denen der letzte ungefurcht und nicht merklich größer

ist, als die vorhergehenden.

Die Praefrontalia sind vom Frontale durch eine Reihe von vier

Schildchen getrennt. Von den vorhandenen drei Frenalschildern

liegen die zwei unteren kleinereu auf dem zweiten und dritten Lippen-

schilde und füllen di(> Lücke zwischen dem Postnasale und dem

mittleren Praeokulare aus, während das über jenen beiden gelegene

dritte mit dem oberen Praeokulare in Berührung steht. Während

nämlich den bisher beschriebenen Stücken nur ein einziges Praeokulare

zugeschrieben wird, hat unser Stück deren drei; das oberste, größte,

ist auf die Stirnfläche heraufgebogen und steht in einem Punkt mit

der vorderen Außenecke das Frontale in Berührung. Drei Postocularia



J. ({. l''is(li( r. Hl rin'liilo^isclii' l'xMiii'ikinij^i'ii. \{)'.\

sind vorli;iiu1on. uinl zwei Siil)iikiil;ii'i;i \crMillstiitKliucii den das Aiij^c /..niuMiis

uniifobeiuli'H Scliüdri'kivis; diese Siilxikularia sind die licidcn Icl/lcn ^
'''''

' "l!',
'.?>'

'

von fünf aeccssorischcn ScliiUlclion, die in einer Keilie liof^en und als Vai-. atri.oiis

abgetrennte Teile des vieiten bis achten Oberlijjpenseliildes sich '"*'''"

darstellen. Seldäfenselnijipeii /ablreieli (nielir als ;.M)) von unregel-

mäüiger Korni. — 12 (rechts II) ()berlii)i)enschilder, 1 ö l'nterlijjpcn-

schiider jederseits. — Schiipiien in ;i'.t Längsreihen, länglich oval,

jede nut zwei l'aulporen. diejenigen der 15 dorsalen Mittelreihen

gekielt. Die Kiele wei'den naxdi dem Sehwaii/.e hin schärfer und

bilden auf letzterem und auf dem letzten Drittel des K(ir})ers

fortlaufende Längsleisten. Auf die zwei Paare Kinnfurchcnschildcr

von fast gleicher Länge folgen vier Keihen länglicher Kehlschiippea,

242 Bauchsehilder, ein ungeteiltes Analschild und 08 Paare Bauch-

schilder.

Totallänge: 1,47.") ni; Schwanz: {),ol5 ni.

Das vorliegende Stück ist Eigentum des Naturhistorischcn

Museums in Braunscliweig (No. 779(i), welches dasselbe dem

Missionsprediger Herrn F. Krüger verdankt.

13. Dromicus coeruleus sp. n.

aus Guatemala.

Tuf. IV., Fig. T.

9
Sq. 17; Oc. 1-2; Lal

Te. 2 + x; Ve. 182 + l/l +

10' 4 . 5 . G'

IIG
^2~'

Schlank; Scliuppen giatt, ohne Poren; oben blaugTÜn, unten
D,.o„,icu.s

blüulichweiß ; auf dem Rücken viele schmale hellgraue, dunkelgesäumte lociui.mi.s sp. n.

Querbindeu; ein schwarzer Streif vom Auge aus nach liinten.

Bcschrei bn ng.

Form. Pecht schlank; Kopf länglich, mäÜig abgesetzt; Inter-

orbitalraum gleich der Entfernung des Auges von der Schnauzenspitze;

Pupille rund; jederseits eine leichte Piauchkante; Schwanz nicht

abgesetzt, lang, ein Drittel der Totallänge.

Ziihiic. Ln Oberkiefer jederseits 18 bis 20 starke nach hinten

gebogene Zähne. Hinter denselben und von ihnen diiich eine kleine

Lücke getrennt, zwei stärkere, ungefurchte.
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Dromicus Kopfscliildei'. Ixostralc ])reitor als liocli, auf die Sclinauzen-

coeiuieus sj). n. i^pitze heraufgeljügeii. Iiitcriiasalia etwa '/:; V(t]i der Grüüc der

Praefrontalia; letztere seitlich breit zum Frenale ihrer Seite herah-

gebogeu. — Frontale länger als seine Kntferniing von der Sehnan/en-

spitze. sclnnal, fünfeckig, mit eingehuchtcten Seitenkanten ; die kurzen

Hinterkanten treffen unter rechtem Winkel zusanimen. Parietalia

breit, ihre gemeinschaftliche Naht kürzer als das Frontale. Das

8 upr aorbitale jederseits groü, gewölbt, so lang ^Yie das Frontale

und breiter als dieses in dessen zusammengezogener Partie. Zwei

Nasalia, das zweite Iwiber als das erste. Ein langes Frenale von

trapezförmiger Gestalt, auf dem zweiten und dritten Labiale ruhend.

Ein Prae okulare, auf die Stirnfläche heraufgebogen, mit dem Fron-

tale nicht in Berührung. Zwei Post okularia, das obere mindestens

dreimal so groü, wie das auf dem sechsten Labiale ruhende untere

;

beide mit den Schläfenschuppeu der ersten Ileihe in Berührung. Von

letzteren liegen zwei lange längs der letzten zwei Oberlippenschilder,

8 bis 4 hings des Auüenrandes jedes Parietale. Neun Supra-

labialia; das vierte, fünfte und sechste stoßen an die Orbita, das

sechste, höchste, begrenzt dieselbe auch teilweise von hinten. Infra-

labialia zehn jederseits, davon sechs mit Kinnfurchenschildern in

Berührung; die des ersten Paares stoüen hinter dem dreieckigen

Mentale an der Kinnfurche zusammen. Von den Kinn furchen-

schildern sind die des zweiten Paares halb so breit aber doppelt

so lang wie dies des ersten; dieselben weichen mit ihren Enden aus-

einander und fassen ein Paar länglicher Kehlschuppen zwischen sich.

Auf letztere folgen sofort die Bauchschilder, die in abgerundeten

Kanten etwas an die Seitenflächen des Kcirpers heraufgebogen sind.

Das Analschild ist geteilt, die unteren Schwanzschilder sind })aarig.

Die Köi'perschuppeii sind länglich oval, glatt, ohne Poren, und

stehen in der Mitte des Pvumpfes in 17 Längsreihen.

Farbe. Die Grundfarbe der Oberseite ist grünlich blau, jede

Schuppe schwarz gesäumt. Bis zum letzten Viertel des Rumpfes

ist der Paicken von vielen (16) hellen, dunkler gesäumten Querbinden

gekreuzt, welche in der Längsrichtung des Körpers eine Schupjjc breit

und durch ZA\ischenräume von 3 bis 4 Schuppen von einander getrennt

sind. (Taf. IV, Fig. 7 d). Vom unteren Postokulare geht ein schwarzer

Streif längs der oberen Naht der letzten Supralabialia nach hinten.

Oberlippenschilder gelblich grün, ihre hellere Farbe scharf abgesetzt

von dem tieferen Ton der übrigen Seitenteile des Kopfes. Kehlfurchen-

schilder mit einzelnen symmetrisch gelegenen schwarzen Hecken;

unterer Saum der Infralabialia schwarz. Ein schwarzer dreieckiger
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FK'ck .Uli' dvv Milto dos Wtrdoisaiinis der crslcu iTnif l>;mc.hsclnldor, Dnmii.us

auf den dann t'oliiciidrii t'iiid' jodcrscits ein Wfiii^rr dcntliclu'r; letztere
""'"'''"'* ''^''" "'

beide voilieron sich von da au allmählich in einen dunkleren N'ordcr-

rand der I5auehsehilder; auch die unteren Sclnvan/schilder /.ciiffii an

ihrer gemeinschaitlichen ^iaht einen dunkleren Saum, AVddurcli an der

l'nteiscite des Schwanzes eine schwach markirrte dunklere Ziekzack-

hinde ent'^teht. 'rolallänffe 1,01m; Schwanz O,:)') m.

Ein Stück (No. ")().')() h) d(!s Naturhisturisclii'u Museums in

IWauuschweis- eini^esandt au dasselbe von Herrn Konsul San/ in

Cohan ((üiatemala).

14. Leptognathus alteinans ^j). )l

aus Santos.

Taf. IV, Fig. 8.

Sq. ir»; Oc. ',1 — 2; Lab. ^/lo; ~®--; Te. 1 + ^> + :;;

4. 5.

Ve. 107 + 1 + -^.

Charaktere. Schuppen glatt, diejenigen der dorsalen Mittel- T.oi.to-natim.s

reihe nicht größer. Drei Paare Kinnfurchenschilder, diejenigen des ersten ;'itt'i-"ans «].. n.

Paares kaum länger als breit, seitlich von denen des dritten Paares ein

Schaltschild. Rötlichgrau, jederseits mit einer Reilie (24 + 15) großer

ovaler dunkelbrauner Flecke, die mit einander abwechseln und sich weder

am Rücken noch am Bauche berühren.

Beschreibung.
Foi'in. Körper stark zusammen gedrückt, schlank, Kopf stark

abgesetzt, ziemlich hoch; Schwanz ein Drittel der Totallänge. Auge

groß, Pupille vertikal; Stirugegend gewölbt.

Kopt'schilder. liostrale wenig breiter als hoch, mit dem
oberen Rande gerade auf die Sclmauzenfläche heraufreichend. Inter-

nasalia klein, etwa '4 so groß wie die Praefrontalia. Frontale breit,

fünfeckig; vorderer Rand gerade, so laug wie das ganze Schild, Seiten-

ränder wenig, konvergierend, hintere unter stumpfem Winkel zusammen-

treffend. Parietalia sehr groß, etwa so lang wie Frontale und

Praefrontalia zusammen, hinten abgerundet, die Außenecke des Vorder-

randes jederseits n)it der Hälfte des oberen Praeokulare in Berührung. —
Nasale geteilt, das Nasloch liegt in seiner Mitte. — Frenale etwas

höher als lang, an der linken Seite durch die Praeokularia von der

Orbita ausgeschlossen, rechts zwisclien diesen zwei Schildern bis an

dieselben herantretend (Taf. IV, 8 b). Praeokularia schmal, das untere
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Lopfojinatinis i'ulit auf (IciH 1. Lübijilo. (las (»l)pre reidit niflit '^aw/. auf die Stini-
i,it.-nian.s

•'^i'- "• flr^che hcvaiif uiKlljlciht woit voii der AuÜoueckc des Frontale entfenit.

Zwei Post okiilaria, das o])ere etwa dopjjelt so hoch wie das untere;

letzteres ruht auf der Naht zwischen dem sechsten und sieljenten Lahiale.

— Obcrlippenschilder 0, die vordcien etwas höher als lang, die hinteren

l)reiter als hoch; das vierte und fünfte begrenzen die Orhita von

unten. Zehn Paare Infralahialia, die des ersten Paares hinter dem

Mentale an der Kehlfurche zusammentreffend, die der ersten sic})en

Paare mit (den zwei ersten) Kehlfurchenschildcrn in P)eriihiung. \dn

letzteren sind drei Paare vorhanden; diejenigen des ersten sind halh-

kreisf(irmig; an das Ende des Schildes der zweiten Pieihe der linken,

und der dritten an der rechten Seite ist in dem his zu den Infralahialia

l)leil)end(>n Zwischenraum je ein viereckiges Schild eingeschaltet. —
Schläfenschuppen in drei Peiheu, dasjenige dcrersten besonders groß.

Körpcrschnpi)en in 15 Längsreihen, länglich oval, glatt, die-

jenigen der dorsalen Mittelreiche nicht grciPier, als die benachbarten.

P) auch Schilder an die Körperseiten heraufgebogen, ohne seitliche

Kiele. Analschild ungeteilt; untere Schwanzschuppen paarig.

Farbe. Grundfarbe der Oberseite rötlich grau, unten weiT},

Kopf hellbraun ; auf jedem Parietale ein großer dunkelbrauner hell-

gesäumter ovaler Fleck, und einzelne kleine dunkle Flecke und Punkte

unregelmäßig zerstreut auf dem hintern Teil des Frontale, dem Pest

der Parietalia und der Temporalia. — Sechs Schuppen hinter den

Parietalia beginnt ein großer dunkelbrauner, vorn weißgesäumter Fleck,

der quer über den Nacken bis zu den Pauchschildern herabreicht und

sich rechts bis zur 12., links bis zur 15. Querreihe von Schuppen

erstreckt. Hinter ihm beginnt nach einem Zwischenräume von sechs

Schuppen jederseits eine Eeihe (24+1 5) großer länglich ovaler, dunkel-

brauner, schwarz gesäumter und dann weiß eingefaßter Flecke bis

zum Ende des Schwanzes. Dieselben sind etwa so lang — oder

wenig kürzer — wie die hellen Zwischenräume; diejenigen der einen

Seite wechseln mit denjenigen der anderen ab und verschmelzen

nirgends mit denselben, sondern lassen oben die Schuppen der

dorsalen Mittelreihe unberührt und steigen auch ventralwärts nur bis

zu den äußeren Enden der Bauchschilder herab. Lippen, Kehlgegend

und Ventralseite des Halses weiß. Vom zweiten \'iertel der Körper-

länge an zeigen sich auf den Bauchschildern erst einzelne, dann

liäufiger dicke schwarze Längsstriche, die an verschiedenen Stellen zu

mehreren unregelmäßigen und oft uiiterbrochenen schwarzen Längs-

binden zusammentreten.

Maße. Totallänge (»2 cm: davon der Schwanz liiTmm.
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iMircli <li<' riidlidosis ;ini iiärhslcii vorwaiiiU mit liOpto^. ('opoi T-n)((osiii»tiiu3

(iiith. v,)u SiiriiiMiu (Ann. .^ M;itr. N. II. (I) I\, ls7:,',
i.g.

HO), ,|^.i.
'it,.n>:.n.s .s,,. „.

alii'i' i'ino gröluTc Zahl vnn liaiicliscliiMcrn (Ve. ;ils + 1 +

jiinl von ()l)(Miip]i('nsc'liil(lirn K» bis 11) lial. Die I-'locke, durch

•\velclie dicso Art ge/iert ist, sind \vonig(u- zahhvich, als bei der

inisrigon ( 1
•"> .c[i\^tMi 'M)) und bleiljon nur in der Mitte und am l'jidc

des Köri)ers an beiden Seiten getrennt, während die übrigen /u Hingen

(die erste aueh am Bauelie) geschlossen sind.

Jlin Ivxcmplar, No. 807, meiner l'rivatsammbing. (ickautt von

einem Händler. Ancreblich ans Santos.

15. Leptognathus albocinctus ^j>- n.

aus Califomien.

Taf. IV, Fio-. n.

07
Sq. 1.-); Oc. 2-^; Lab. -^-; Tc. 1 + 1 + 2; Ve. 178 + 1 + ^^ .

Charaktere. Isodont. Keine luternasalia. Schuppen giatt, LPi.tognatim.s

in 15 Längsreihen, ohne Poren, diejenigen der dorsalen Mittelreihe nicht '>"JO"»ctu.s

gröPer als die benachbarten. Drei Paare Kiunfurcheuschilder; die

Infralabialia des ersten Paares treffen hinter dem Kinnschilde zusammen.

Analschild ungeteilt. — Braun, mit vielen schmalen wei'ien bis zum Bauche

lieral)gehenden Querbindeu. Unterseite braun und weii.i marmoriert.

Desclireibnng.

Form. Körper rundlich, schwach zusammengedrückt. Kopf

breit, aligesetzt mit steil abfallender Frenalgegend. riii)ille elliptisch,

Schwanz abgesetzt, etwa ein Sechstel der Totallänge.

Ziiliiie. Die (0) Zähne des Ober- wie die des Unterkiefers und

des Gaumens nehmen von vorn nach hinten etwas an Gröüe zu.

Keiner steht isoliert, keiner ist gefurcht. Das Ende des Oberkiefers

ist eine hohe dünne Knochenplatte mit fast schneidendem Eande.

Kopf.sclnlder. Kostrale dreieckig, so hoch wie breit, gerade

die obere SchnauzenHäcbe erreichend. — Internasalia fehlen. —
Praefrontalia groü. gewcilbt. — Frontale fünfeckig, anderthalb

mal so lang wie breit, so lang wie die Praefrontalia ; die Seitenränder

sind parallel, der von den Ilinterrändern gebildete Winkel ist wenig

grciüer als ein Ilechter. — Parietalia groü, so lang wie die Ent-

fernung ihrer vorderen Kante von der Schnanzenspitze; ihre Aulien-

ränder sind etwas eingebuchtet, die Hinterränder sind abgestutzt und
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TjPi.toKnathus Lüden ziisamnioii eine ffcratle Linie; hinter der Ictztoron liegen zwei
aiimcmctiis

^\^^y^.]^ l)csondere Gröüc ausgezeichnete Schuppen. — Supraorhi talia

vorn etwa halli so l)rcit wie das Frontale, liinten etwas breiter. —
Die zwei Nasalia hahen ziemlich diesellie riröfje. — Das Frenalc

ist fünfeckig, wenig länger als hoch ; der ohere Rand ist i)aral]('l dem

unteren, welcher auf dem zweiten und dritten Lippenschilde ruht. —
Zwei sehr kleine, dreieckige I'raeokularia von gleicher Grciüe;

auch das ol)ere liegt ganz an der Seitenfläche des Kopfes, ohne die

Stirnfläche zu erreichen. — Zwei viereckige Pos! okiilaria. von

denen das ohere gröfjere teilweise auf die Stirnfläche iihergebogen

und hier mit dem Vorderrande des Parietale in Berührung ist. —
Temporalia 1 + 1+2, dasjenige der ersten Peihe mit beiden

Postokularia zusammentreffend, und wenig gröf?er als dasjenige der

zweiten Peihe. — Sieben Supralabialia; das vierte und fünfte

begrenzen von unten die Orbitii, das sechste und siebente sind die

größten. — Von den neun (an der rechten Seite zehn) Infralabialia

stoßen diejenigen des ersten Paares an der Kinnfurche zusammen

;

das sechste ist jederseits das gröfite; die der ersten sechs Paare sind

mit Kinnfurchenschildern in Berührung. — Von den letzteren sind

drei Paare vorhanden, diejenigen des ersten etwa dreimal so lang wie

diejenigen des zweiten; die des dritten Paares sind unregelmäßig

sechseckig, und erscheinen in ihrer Lage gegen die vorhergehenden

verschoben, so daß ihre gemeinschaftliche, etwas schräge gelegene

Naht sich kaum als die Fortsetzung der Kinnfurche darstellt.

Köri)('rs('lnij)peii glatt, ohne Poren, diejenigen des ^littelrückens

nicht größer, als die benachbarten. Bauchschilder ohne seitliche

Kiele, wenig an die Körperseite heraufgebogen. — Analschild

ungeteilt. Untere Schwanzschilder paarweise geordnet. Am h'ndc

des Schwanzes eine kurze kegelförmiga Horuspitze.

Farl)('. Kücken und Seiten kastanienbraun, gekreuzt von (bis

zum After 17) Aveißen Querbinden, die in der dorsalen Mittellinie

eine Schuppe einnehmen, sich nach den Seiten herab verbreitern und

hier über zwei bis drei Schuppen erstrecken. Die erste dieser weißen

Querbinden liegt dicht hinter dem Kopf zwei Scluqjpen vom Ende der

Parietalia entfernt, und dehnt sich, seitwärts heral)steigend, nach vorn

über die letzten Oberlippenschilder sowie über die ganze Kinn- und

Kehlgegend aus. Manche dieser weißen Querbinden sind in der jMitte

des Rückens unterbrochen, in welchem Falle die beiderseitigen Hälften

mit einander abwechseln. — Am Schwänze finden sich sieben, ebenfalls

zum Teil in alternierende Seitenstreifen aufgelöste Querbinden. —
Bauchseite unregelmäßig braun und weiß marmoriert.
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Das oiVcnbai' noch juiii^c Exemplar ist 25 cm laug, davon auf LipiDKimtims

den Sclnvanz <!^:1 cm kommen. Es ist Eigentum des Naturhistoriselien "'
""'""' ""*

" S|l. 11.

Museums in Lübeck (No. 17!»!), dem es aus öan Erancisco von Ileirn

James BcJirois eingesandt wurde.

Durch die /u /^vei groüen Schihh-rn (Internaso-l'raefiontalia

nach Peters) verwachsenen vorderen Kopfschilder erinnert unsere Art

sehr an einige Arten der (lattung Elaponiorphus (El. coronatns Saiiv.,

El. d'Orbignyi Schi., El. erythronotus Pets. , u. A.). Die isodonte

Bezahnung, das große Auge mit elliptiscli - vertikaler Pujjille, das

doppelte Nasale, das groüe Erenale, der Px'sit/ von zwei Prae- und

zwei Post-Ocularia, so wie die geringere Zahl der \'entraUa und der

Gesamthahitus veranlassen uns, sie nicht zu jener Gattung, sondern

bei gleichzeitiger Berücksichtigung des Kieferbaues und der drei Paare

von Kinnfurchenschildern zu Leptognathus zu ziehen. Immerhin bleibt

dahingestellt, ob weiteres Material jene Verschmelzung der vorderen

Kopfschilder als eine individuelle Bildung darthun wird, v.as kaum

wahrscheinlich ist. Jedenfalls scheint, auch abgesehen von dieser

Form der Internasopraefrontalia, unsere Art von den übrigen bisher

bekannten Leptognathus-Arten verschieden zu sein.

Durch die Färbung erinnert sie zunächst au Leptog. fasciatus

6'??///. aus Mexico. Bei diesem sind aber die Schuppen der drei dorsalen

Mittelreihen und diejenigen der Beckengegend gekielt, 17 Schuppen-

reifen vorhanden, und )l Schläfenschuppen in der zweiten Keihe ge-

legen. — Der ebenfalls recht ähnliche Lept. Dumcrilii Jan. hat

17 Längsreihen von Schuiipeu, Te. 1 + 2, breitere Kopfschilder, ein

kürzeres Frenale, keine großen Schuppen hinter den Parictalia etc.

16. Hoplocepbalus ffluelleri ^7>. n.

von Queensland.

S.i. 17; Oc. 1—2; Lab. -''-; „^ ; Te. 1 (2) + ?, ; gul. 4; Ve. 118+ 1 +.38.

Charaktere. Kopf mäßig breit, hinten platt und abgesetzt. Hopiocri.iiaius

Superciliargegeud nicht vorragend. Frontale fünfeckig, zweimal so lang Mueucii sp. n.

wie breit. ZAvischen den Kehlfurchenscliildern des zweiten Paares eine

längliche Schnppe. Oben einfarbig graubraun; Lippen. Kinn- und Kehl-

gegend grau mit gelben Flecken auf den einzelnen Schildern. Bauch

gelbgrau, jedes Ventrale mit schwarzen, vom Hinterrande ausgehenden

länglichen Flecken.
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licscliroibuug.

iiniiidcoi.iiaius Form. Im gini/.cii gedniiigen. Kopf hinten platt, iihgeset/.t
ori &i). n.

^^^^^^^ Halse; Schwanz wenig abgesetzt, l'ein endigend, nicht ganz ^

der Totallänge. Frenalgegend nicht vertieft; Superciliargegeud nicht

vorragend.

Kopfsehilder. Hostrale wenig breiter als hoch, auf die

Schnauzentiäche heraufgebogen. Internasalia dreieckig mit abge-

stumpfter vorderer Spitze, halb so lang wie die Praefr ontal i a.

Diese breiter als lang, hinten verschmälert, mit der vorderen Auüenccke

(die auf der linken Seite unseres Exemplars als besonderes Schildchen

al)getrennt ist) auf den hinteren Teil des Nasale herabgebogen.

Frontale fünfeckig, zweimal so laug wie breit; die Seitenränder sind

parallel, die hinteren stof.Jen unter spitzem Winkel zusammen. Parietalia

groß, ihre gemeinschaftliche Naht wenig kürzer als das Frontale; die

Außenränder sind gleichmäßig gekrümmt, die Ilinterränder abgerundet;

die vordere Außenecke steht jederseits mit dem oberen Postokulare in

Berührung. Nasale länglich, hinten zugespitzt, auf dem ersten und

einem Teil des zweiten Labiale ruhend; das Nasloch liegt etwas hinter

der Mitte. Frenale fehlt. Praeokulare groß, unregelmäßig vier-

eckig, auf dem -2. und ;>. Labiale stehend, etwas auf die Stirnfläche

heraufgebogen, mit dem Frontale nicht in Berührung. Von den zwei

Postokularia ruht das untere, größere, auf dem -1. unt^ 5. Lippen-

schilde. Ein Temporale in erster Pveihe, von dem an der linken

Seite unseres Exemplars ein oberes kleineres Schildchen abgetrennt

ist, mit beiden Postokularia in Berührung; von den Schläfenschuppen

der zweiten Reihe schiebt sich die untere, größte, ziemlich tief zwischen

die beiden letzten Labialia ein, ohne den Lippenraud zu erreichen;

längs des Außenrandes jedes Parietale liegen fünf Schläfenschuppen;

drei andere begrenzen ihre Ilinterränder. Supraorbitalia groß,

vorn nicht viel schmaler als hinten. Sechs Supralabialia, das

dritte größer als die zwei ersten, das 5. und <>. die größten. Das

Auge liegt über dem 3. und 4. Sechs Infralabialia, die des

ersten Paares an der Kinnfurche zusammen treffend; die ersten vier,

allmählich an Größe zunehmend, mit den Kehlfurchenschildern in

Berührung, die zwei letzten etwas länger, aber niedriger als das

vierte. Die Kehlfurchenschilder beider Paare ziemlich von gleicher

Größe; die des zw.eiten Paares von vorn nach hinten auseinander

weichend, um eine längliche Kehlschuppe zwischen sich zu nehmen.

Körpers('hu]»|teii in 17 Längsreihen, glatt, ohne Endporen, die

der drei äußeren Peihen merklich größer als die übrigen. Auf die

Kehlfurchcuschilder fulgcu fünf Keihen kleiner Kehlschuppen, 118
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Biiuchscliililor, ein liiiraches Aiuilschild und :5S ungctuilte unturo iiopiocfpiiaii

8 1 1 ! 1 Miii'Ili'vii' SU.

Farbe. Oben ^rauhrauii oliiie (^iut- (ulcr Liiiigsbiiidcii an

Kopf und Körper. L'ntcn grau; Lippen-, Kclill'iii-chcuschiUk'r und

Kehlscliuppen mit läiigliclien gelben Flecken, die >sich auch auf den

zwei äuüersten Scliuppenreilien des Halses iinclen. Bauchscliilder je

mit 4 bis 5 verwaschenen sclnvar/en, von deren Ilinterrande ausgehenden,

länglichen Flecken, deren Zahl sieh nach hinten verringert, und die

sich auf den Schildern nahe vor der Aftergegend /u zwei undeutlichen

Längsreihen ordnen. Unterseite des Sclnvan/.es hellgrau, ndt ver-

waschenen schwarzen Flecken auf der j\Iitte und teilweise auch an

den Seiten der unteren Schwan zschilder.

Die Totallänge des vorliegenden Exemplars l)eträgt ;i'.>2 nun.

davon der Schwanz 52 mm.

\'on den bisher bekannten Arten ist die nnsrige am nächsten

mit II. curtus Schi, verwandt, bei welchem freilich in der Hegel li)

statt 17 Schuppenreihen gefunden werden. Das längere Frontale, der

Mangel der schwarzen Flautsäume der Schuppen und die geringere

Zahl der Ventralia und der unteren Schwanzschilder unterscheiden

sie hinlänglich von dieser, die letzteren Merkmale zugleich mit der

Zahl der Schuppenreihen, der F'orm der Krenalgegend, der Farbe etc.

auch von allen übriaen beschriebeneu Arten.

F)as beschriebene Stück war von Herrn Fhiron F. von Mii/ler

aus Queensland an das Kögl. Naturalienkabinet in Stuttgart eingesandt

worden (No. 2377 dieser Sammlung).

17. Dinophis fasciolatus f^p. n.

aus Westafrika.

laf. ly. Fi-i-. 10.

Sq. 17; Üc. :; — 4; Lab. -\-; Te. 1;

Ve. „. + 1 + (ifi + ,).

Charaktere. Schuppen in 17 Längsreihen. Acht Oberlippen- i)ino|,iiis

Schilder, davon das siebeute das gröüte, das achte mäüig entwickelt.
f'--^'^^i"i"<"s

Nur ein groües Schläfenschild, unter dessen hinterem Ende noch ein

(zwei) kleineres; Jenes steht mit dem zweiten oberen Postokulare in

Berührung und reicht so weit nach hinten wie die Parietalia. Hinter
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Dinopbis den letzteren zwei größere schildähnliche Schuppen, die eine etwas kleinere
fa.cioiatus

gwisclieu sich fassen. Grün, mit vielen schwarzen von der Rückenniitte

aus schräge nach hinten absteigenden Querbinden. Bauchschilder und
Schwanzschuppen schwarz gesäumt.

B e s c h r e i ]) u n g.

Form. Körper schlank, wenig zusamniongedrückt. Kopf etwas,

Schwanz niclit abgesetzt; letzterer V4 der Totallänge.

Kopfscliilder. Unsere Art vereinigt in mehrfaclier Beziehung

die Formen bisher bekannter Arten. In Bezug auf die oberen Kopf-

schilder, die übrigens bei allen Arten ziemlich dieselbe Form haben, sei

auf die Abbildung Tafel IV, Fig. 10 b verwiesen. — Es sind drei

Prae- und vier Postokularia vorhanden: von ersteren ruht das

unterste, wie gewöhnlich, auf der Xaht des dritten und vierten Labiale

;

das oberste ist auf die Stiruspitzc heraufgebogen und trifft mit der

äußeren Vorderecke des fünfeckigen Fontrale zusammen. Xou den

Postokularia ruht das untere wie bei den übrigen Arten auf der Naht

des vierten und fünften Labiale; das oberste steb.t mit dem Vorder-

rande des Parietale in Berührung. — Acht Oberlippenschilder, von

denen das vierte wie gewöhnlich an's Auge tritt. Das siebente ist das

größte und steht oben mit dem Unterrande des Temporale, vorn mit

dem zweiten (unteren) Postokulare in Verbindung. Das ach'e, etwa halb

so groß wie das vorhergehende, ist vom Ende des Temporale durch

eine dazwischen gelagerte größere Schläfenschuppe getrennt. Neun

Infralabialia; die des ersten Paares stoßen an der Kinnfurche zu-

sammen; die fünf ersten grenzen jederseits an Kinnfurchenschilder.

Die beiden Paare der letzteren sind von gleicher Größe. Hinter den

Enden des zweiten liegt eine kleine Kehlschuppe.

Körj»ersc'hni»}»eu glatt, au den Seiten wie gewöhnlich schmal,

in ansteigenden Reihen geordnet; diejenigen der äußersten Reihe

größer, rhombisch, diejenigen der Mittelrcihc. ebenfalls größer als die

benachbarten, fünfeckig. Die Zahl der Längsreihen beträgt siebenzehn,

und ist am Halse dieselbe wie am Körper; erst am letzten Drittel

des Pvunipfes verringert sich die Zahl derselben auf 15, später auf lo.

Bauchschilder 210, davon die zwei ersten sehr klein; sie sind

seitlich etwas heraufgebogen, jedoch ohne Kanten. Das Anale ist

geteilt. Schwauzschuppen in 1:20 Paaren. Am Ende des Schwanzes

eine kleine kegelförmige Hornspitze.

Farbe. Blaugrün. Vom Halse au — etwa nach drei Kopf-

längen beginnend — zieht sich längs des Körpers eine große Zahl

schwarzer A-förmiger Querliuien, welche, in der Rückeumitte beginnend.
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mit iliicn Sclu-iikelii schrille iiacli hinten absteigen. Sie weiden Diu.iphis

diiroh die sch^Yal•/.en Sämnc abwechselnder (.hicncihen der
i"'*^"^''^«"«

*^ sp. n.

Schuppen gebildet, so daü sie je durch einen Zwischenraum
von zwei Schuppen von einander getrennt sind. Vom dritten

Viertel der lluuipt'länge an werden diese Querlinien dadurch undeutlich,

daß alle Schuppen einen schwarzen liintereu Saum erhalten, wodurch

hier eine nnregelniäüig netzh'irmige Zeichnung entsteht. Die Bauch-

schilder haben einen dunkleren hinteren Saum, der bei den vorderen

nur schwach augedeutet ist, nach hinten immer dunkler und eiullich

tief schwär/, wird. Jede der unteren Schwanzschuppen ist ringsum

tief schwarz gesäumt. Die kleine llornspitze am Ende des Schwanzes

ist rein weiü. — Die o})eren Kopfschildcr sind in geringem Grade,

die seitlichen, namentlich die Tnfralabialia, stark schwarz gesännit.

Durch den Besitz eines einzigen sehr langen Temporale und

dreier größerer schildcähnlicher Schiii)pen hinter den Parietalia erinnert

unsere Art an D, Jamesonii Traill. und D. AVelwitschii Gnth.

Beide sind aber durch den Besitz von nur 13 Längsreihen von

Schuppen verschieden. Auch die durcli einen Zwischenraum von zwei

Schuppen getrennten , nach hinten schräge absteigenden schwarzen

Querbinden unterscheiden unseren fasciolatus von Welwitschii
und Jamesonii. Wenn auch einzelne Exemplare der letzteren Art

(No. 381 des Hamburger Museums) schwarze, durcli die hinteren

Schuppensäume gebildeten Querlinien zeigen, so steigen diese in der

Mitte der Körperlänge nicht nach hinten, sondern nach vorn schräge

herab und sind durch keine Zwischenräume ungesäumter Schuppen-

reihen getrennt. — Die drei übrigen bisher bekannten Arten besitzen

im Gegensatz zu der unsrigen zwei vordere bis an die Postokularia

reichende Temporalia. Außerdem liegt bei diesen drei Arten hinter den

Parietalia eine Reihe kleinerer (nicht drei größerer) Schuppen. Bei

denselben ist ferner das vorletzte Labiale klein und reicht nicht bis

an die Postokularia und es fehlen ihnen die dunklen nach hinten

schräge absteigenden Querbiuden.

Ein Exemplar, No. 862 meiner Privatsammlung. Gekauft vom
Lehrer Herrn Th. Wuntram, der es von einem Missionsjjrediger aus

Westafrika - ohne nähere Angabe des Eundorts ~ erhielt.

Totallänge 48 cm; Schwanz Idcin.

Nach dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse ordnen sich die

jetzt bekannten Dinophis -Arten in folgende zwei Gruppen:

9
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J'iiif'i'iiis I. Nur ein an die Postokiilaria stoßendes Temporale, so weit
fasciiihitug

8p. II

nach hinten reichend wie die Paiietalia; hinter den letzteren drei

größere schildähnliche Schuppen; das vorletzte Lahiale sehr groß, an

die Postokularia stoßend.

a. 13 Längsreihen von Schuppen.

1. 220 Bauchschilder; acht Supralahialia; die schwarzen Hintersäume

(wenn solche vorhanden) der aufeinander folgenden Schuppenreihen

hildeu in der Mitte des Körpers nach vorn absteigende Querlinien,

ohne Zwischenräume ungesäumter Schuppenreihen : D. Jamesonii
Traill.

2. 213 Bauchschilder; sieben Supralahialia; einfarbig grün oder mit

einzelnen gelben Flecken: D. Welwitschii (Intb.

b. 17 Längsreihen von Schuppen.

3. 219 Bauchschilder; acht Supralahialia; die schwarzen Säume
abAvechselnder Schuppenreihen bilden Querbinden , welche in der

Mitte des Krirpers nach hinten a1)steigen. I). fasciolatns Fisch.

IL Zwei an die Postokularia stoßende Temporalia; hinter den

Parietalia eine Reihe nicht durch besondere Größe ausgezeichneter

Schuppen; vorletztes Labiale klein, nicht bis zu den Postokularia

reichend.

4. 17 bis 19 Schujipenreihen ; 225 bis 270 Bauchschilder; das obere

Temporale reicht so weit nach hinten, wie die Parietalia: D.

angusticeps Smith.

5. 19 Schuppenreihen; 200 Bauchschilder; das obere Temporale der

ersten Pieihe reicht nicht so weit nach hinten wie die Parietalia:

D. intermedius Gnth.

6. 23 Schuppenreihen; 258 Bauchschilder; das obere Temporale

der ersten Reihe reicht nicht so weit nach hinten wie die

Parietalia: D. polylepis Gnth.

Aus vorstehender Uebersicht ergiebt sich übrigens als wahr-

scheinlich, daß nach einer Vergleichung eines größeren Materials

mehrere Arten nur den Wert von Varietäten behalten dürften. Das

dürfte insbesondere von angusticeps und polylepis gelten, nachdem

Peters (Mossamb. Amph. 137) bei einem zu der ersteren Art gezogenen

Stücke an verschiedenen Stellen des Körpers 21,23 und nahe dem
Kopfe 25 Schuppenreihen gezählt hat. — Wenn außerdem Formen

aus der Gruppe I gefunden werden sollten, bei denen ein zweites

vorderes, die Postokularia berührendes Temporale als durch Längs-
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teilunp; dt^s c;roüeii voilct/.tcn I-;il)i:iI(' ciilstiiiKlcu nachgewiesen wiii'de. ninoi.iiis

so würden die Unterscliicde /wisdien (Inippc 1 und II /.inn <,M('ilitcii '""'',"„

Teile vcrscliwinden. Die bei Stücken derselben Art niichgewirscnc

Variabilität in der /ab! der Auj^enschilder niid der Ventralia würde

sogar die \'enuutiin^' nalie l(>gen. daü die bis jetzt untersebiedenen Arten

luiebstens als \arietäten einer nnd dersel])en, im Osten wie

im ^Vesten des tropiscben Afrika vdrkonnnenden Species zu

betrachten seien.

18. Naja haje L. Yar. leucosticta Fisch.

'I'af. IV. Fi-. 11.

Das Naturliistorische Musen m in Handnirg besitzt eine west- Naja iiaje

afrikiiniscbe Varietät von Naja haje L., die sich in mehreren Punkten
^,^.^^J,^l^^^

von den bisher beschriebenen Formen unterscheidet. Dabei zeigen die Kiseh.

sechs vorliegenden Exemplare (von Cameroons, vom Gaboou und von

Ogowe) eine so groüe Übereinstimmung, daß die Vermutung, es handele

sich um eine individuelle Abweichung, völlig ausgeschlossen erscheint.

Ein Vorder-, drei Hinteraugenschilder. Sechstes Oberlippenschild

mit den zwei unteren Postokularia in Berührung. Drittes und viertes

Supralabiale an die Orbita reichend. Längs des AuTjenrandes der

Parietalia zwei längliche Schilder. — Am Anfange des Halses 28, in

der Mitte des Körpers 111, nahe dem Schwänze lo Längsreihen von

Schuppen. — Mehr als 220 ßauchschilder, ein ungeteiltes Anale, (U bis

71 Paare unterer Schwanzschilder, auf welche letzteren eine unpare

kegelförmige Ilornspitze folgt.

Schnauze bräunlich. Oberkopf, Pvückcn und Oberseite des

Schwanzes schwarz. Einzelne Rückenschuppen mit weiüen L'lecken an

ihren seitlichen Grenzen; dieselben ordnen sich an jüngeren Exemplaren

am Hinterrücken zu einer großen Zahl dicht stehender, nur um eine

Schujjpenreibe getrennter, rpiergestellter weißer Halbringe (Taf. IV^

Fig. 1 1 d.) Seiten des Kopfes gelblich. Die fünf letzten Ober- und

rnterlippenscbilder, sowie die vorderen Schläfenschuppen gelb mit

hinterem schwarzen Saum. Kinn. Kehle und erstes Dritteil des Halses

weiß, letzteres unten mit 4 bis 5 breiten schwarzen (^)uerbinden. Vom

zweiten Dritteil an ist die ganze Unterseite schwarz. — Die einfache am

Ende des Schwanzes stehende kegelftirmige Hornschuppe weiß mit

schwarzer Spitze. — Bei einem Exemplar (No. 4280, vom Gaboon) sind

auch die letzten sieben Paare Subkaudalia weiß ndt schwarzer Einfassung.
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Naja liajo

L. Var.

leucosticla

Fisch.

Durcli die l'';irl)ung des lüiekens, doi- liovnigeii Scliwanzspitzo,

der Lipi^enscliilder, s(>wie durch die gi-oüe Zahl der Bniicliscliilder

unterscheidet sich die Var. leucosticta von allen Inslier l)eschriel)en<'n

Formen.

Maße.

No.
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Rückens leiclit gekielt, dio tler äulieren Reihen glatt. — Oben grün mit Tiinuicvsmus

unregelmiil.iig braunen Qiierbindeu, unten .scliwarzgrau ; an jeder Seite ^' '"','"",""' ^'

eine Fleckenl)inde von mit einander abwechselnden gelben und tieibraunen

Flecken.

Y\ osch rci b ii ii <^.

Torm. K(li|)<M- st;nk /iisainiiKMigedrückt; [((»[»f abgesetzt, über

der Augengegend bocb, nach binteii seitlich abgerundet, Schnauzen-

gegend (d)on etwas vertieft. Scliwanz r)V2 bis (i mal in der Totallänge

entbalten, am Ende mehr oder weniger eingerollt, als (jreifschwanz

nicht so entwickelt, wie l)ei anderen Arten.

Schuppen und Schilder. Schuppen des Oberkopfes klein, voll-

kommen glatt, diejenigen auf der Schnauze wenig gröi.ier als die des

Mittelkopfes. Schläfenschuppen, Schuppen der Kehle und der Ilals-

seite vollkommen glatt, spiegelnd. — Über der Spitze des Ilostrale,

zwischen den ovalen Supranasalia, liegen entweder zwei oder ein

einzelnes Schildchen. Auf das Supranasale folgen jederscits längs

des Canthus drei kleinere Schildchen bis zum Vorderrand der

Orbita. — Superciliarschilder etwa 2 mal so lang wie breit (bei

einem Exemplar je in zwei Schildchen (piergcspalten). — Oberlippen-

schilder 10 bis 11; das zweite bildet bei allen Exemplaren die

vordere Begrenzung der Gesichtsgrube, das dritte ist wie gewöhnlich

das größte und reicht bis zum Suborbitale hinauf. Bei einem

Exemplar ist dies auch mit dem kürzeren aber fast ebenso hohen

vierten der Eall, das aber bei anderen Stücken ebenso wie das fünfte

durch eine Reibe Schuppen von) Suborbitale getrennt wird. \'om

fünften an nehmen die Oberlippenschihler ziemlich gleichmäüig an

GröBe ab. Von den 11 bis l!) Paaren Unterlippen scliildern

stoßen die des ersten Paares hinter dem großen dreieckigen Mentale

an der liefen Kehlfurchc zusammen, die der ersten drei Paare sind

jederseits mit dem großen (ersten) Kehlfurchen schildc in IJerührung.

Vom dritten bis zum achten sind die Infialubialia von ziemlich gleicher

Größe, um dann allmählich kleiner zu werden. Auf das erste Paar

großer Kehliürchenschildcr hdgen noch (i l)is 7 Reihen kleinerer Kehl-

schni)pen, von denen die vorderen noch das Ende der Kehlfurche

zwischen sich fassen und paarweise an der letzteren liegen, während

die folgenden unregelmäßig (luei- gelagert sind und wie zeiteiUi> IJaiieh-

schilder erscheinen. — Unter dem Auge liegt, wie bei anderen Arten

dieser Gattung, ein langes und schmales Suborbitale, das sich hinter

der Orbita etwas in die Ibihe zieht, und dem hier zwei kleine Post-

oknlaria als l'^ortselziing dienen. Die Scliläfenschiip})en sind nnregel-
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Tiinur.siiiu.s Tiiiiüig fünf- o(lor socliseckig, glatt und etwa doppelt so groü wie die

Schaiipnberjci üljci' dicsev Stelle liegenden hinteren Kopfschiippen.
si». n.

Köi'pci's('liiii>|K'ii in der Mitte des Körpers in 21 Längsreihen,

länglich uvul, nach dem Bauche herab gröüer und viereckig; nur die-

jenigen der — 11 dorsalen Mittelreihen sind deutlich aber sehr

schwach gekielt; die Kiele werden nach den Seiten herab immer

scliwächer; in der Mitte der Körj)erlänge sind die Schnpi»en der drei

bis fünf äuüeren Ileihen ohne jede Spur von Kielen.

Farbe. Oberseite dunkelgrün, ITals und Kücken gekreuzt von

zahlreichen tiefbraunen unregelmäßigen Querbinden. Letztere nehmen

meist eine bis zwei Schuppen ein, lösen sich an vielen Stellen (bei

älteren Stücken) in Flecke auf, oder anastomosieren mit einander. Ihre

seitlichen Knden reichen nicht ganz bis auf die Bauchschilder hei-ab,

sondern tretlen meist auf die gleich zu erwähnenden gelben Flecke,

welche, mit schwarzbraunen abwechselnd, an jeder Seite des Bauches

in einer Reihe liegen. Bei den kleineren Exemplaren bleibt die Natur

der Querbinden besser erhalten und eine Auflösung in Flecke, eine

Verzweigung derselben, wird hier viel seltener beobachtet. Schwanz

oben mit Querbinden, unten braun und grün marmoriert; das Fhide

ist bei jüngeren F^xemplaren gelb.

Oberseite des Kopfes dunkelgrün mit vielen zerstreuten und

unregelmäßig geformten schwarzen oder tiefbraunen Flecken. Vom

Auge zieht sich eine breite, zwei Reihen Schläfenschuppeu einnehmende

und die hinteren Oberlippenschilder säumende dunkelbraune Binde

zum Fhide der Mundspalte. Ober- und Unterlippe gelb, doch ziehen

sich durch dieselben zwei tiefbraune breite Binden senkrecht herab,

die erste von der Gesichtsgrube aus, die zweite vom Auge abwärts

durch die an der Mitte der Lippeuhälften liegenden Schilder. Kinn-

und seitliche Kehlgegend gelb und dunkelbraun marmoriert.

Die Bauchseite ist dunkolgrau, die äußeren Enden der Ventralia

von tieferem und mehr bräunlichem Ton. Längs jeder Seite, auf der

äußersten und der vorletzten Schuppenreihe zieht sich eine Reihe von

hellgelben und von tiefbraunen Flecken, die mit einander abwechseln;

letztere sowohl wie jene nehmen eine bis zwei, selten mehr, Schuppen

ein und geben durch den scharfen Gegensatz ihrer Farben dem Tiere

ein sehr charakteristisches Aussehen. Bei jungen Exemplaren sind

die tiefbraunen Flecke kleiner als die gelben und nehmen häutig nur

eine (die letzteren 3— 5) Schuppe ein, wodurch, mehr als bei alten

Stücken, der Anschein einer gelben, oft durch schwarze Punkte unter-

, brochenen Seitenbinde entsteht.
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Bezeichnung der Abbildungen.

Tafel l.

Fig. 1. und 2. Cbaenichthys gcorgianus Fisch., S. 50.

1. Der ganze Fisch in halljer Größe.

2. Kopf, von oben gesehen.

2a. Schematische Darstelhing der Flossenstralen und deren Träger.

— V. Wirheikörper; A., A. und D. D. die beiden neben einander

liegenden Hälften eines Strals der Analflosse resp. der Rücken-

flosse ; a, a Gelenkköpfchen der Flossenstralen, den Gelenkpfannen

des Flossenstralenträger.s (a;j entsprechend. Vgl. die Note auf S. 51.

Fig. 3 und 4. Sclerocottus Schraderi Fisch., S. 58.

3. Das ganze Tier in natürlicher Größe.

4. Koiif von oben gesehen, viermal vcrgrößcit.

Tafel 11.

Fig. 5. Dascyllus carneus Finch. '6.11.

,, (5. Monacauthus fuscus Fisch. S. 75.

„ 7. Hautstachel aus der Mitte der Kehlgegend von Tetrodon (Hemi
coniatus) guttifer Bennett, viermal vergrößei't. S. 76.

„ 8. C Ott US macu latus Fisch, in natürlicher Größe. S. 78.

,, 9. Gymnelichthys antarcticus Fisch., in natürlicher Größe. S. 61.

„ 10. Trachinus lineolatus Fisch., in natürlicher Größe. S. 67.

Tafel 111.

Fig. 1. Riopa gracilis ^fscÄ. Oberseite des Kopfes, viermal vergrößert. S. 85.

„ 2. Riopa Schadenbergi Fisch, desgleichen, zweimal vergrößert. S. 87.

„ 3. Euprepes Pantaenii Fisch. — a: Oberseite, ü;: Seitenansicht des

Kopfes, zweimal vergrößert. S. 88.

,, 4. Geophis Schadenbergi Fisch. — a: Oberseite, b: Seitenansicht,

c: Unterseite des Kopfes, IV2 mal vergrößert. S. 93.

ö. E u i c o g n a t h u s b i 1 i n c a t u s Fisch. — er, h, c wie vorhin, zweimal

vergrößert. S. 98.

„ 6. Scaphiophis a 1 bop u n c t a t u s Pds. — a: Oberseite des Kopfes;

b: Seitenansicht von Exemplar 7298; c: desgleichen von Exemplar

7299 (Verschmelzung des Frenale mit dem Postnasale); d: untere

Ansicht des Kopfes. (Alle Figuren in zweifacher Vergrößerung).

S. 100.
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Tafel IV.

ViiX. 'i. nrniniciis cnriii I r n s Fisih. S. lu;i (/. /<. c: Aiisi.litin des K.i|irts.

d: Seitenansii-ht aus .I<t Mitte d.s llmnidrs : all«- Ki-rm.ii in

iiatüfliclicr (iidlic.

^i- !-« i't ufifii a t li II s a 1 1 <• III :i II s Fis<li. S. Id."). ti. h. <: Aiisiclitcii des

Ki>|>ft's, /wciiiial viT'jröliert.

H. Lt'p t ujf u a t h US a Ibnci 11 et 11 s Fisili. S. lo7. d. h. c wi,. in l'ijr. y^

viermal vorfri-ößcrt.

10. Dinnphis fa sc i «i 1 a t ii s FifcJi. S. 111. n: Sriirnaiisiclit : b: ulieiv

Aiisiciit lies Kiniles: c: Seitciiaiisiciit aus der Mitte des Huiiipi'es:

r viuii. // liiiitrii. — Alle l-'i^iiin-u in /weit'acliei- \'ri<rrfirti'ruii<r.

11. Naja liaje L. Var.. 1 em-us t ict a Fmli.. S. 11."». (/. I). c .\nsicliteii des

Kopfes: d: Seitenansicht aus der Mitte ijes li'uuniles.
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Htj. I. I'i(/1
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Inj. (i.

Lim Anjtv5.C>!uIler,Jcna
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.I.(i. I'is( licp, .hlilli.ii lic'i'pt'l, Hi'iii('i'kiiiii(('ii.

7.11111 ÜiTiilil ulii'i' ilas Naliii'hi.slomj'lu' Museum zu Hainbury tue 1)1(1 k

Tarn:

rill. /.

/Vy.ci'
Fifr.'j.

r)//. 10.

Fifj. II.

. liilirliiicli (liT liiiinlmiMj. wissciiscli. Anstalten II. llifir).


